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Zur Besetzung VO Bistümern gemäfß dem Preufßischen
Konkordat von 1929

Nach LCU zugänglichen vatıkanıschen Quellen

Von AL

Im Februar 2003 wurden 1M Hınblick auf die anhaltende Dıiskussion ber das
Verhalten Papst 1US k un! Kardinalstaatssekretärs Eugen10 Pacellis Z Ju-
denverfolgung des NS-Regimes' AaUus dem „Archivio degli Aftarı Eccles1iasticı
Straordinarı“ die Bestände „Bavıera 2—1939“ un „Germanıa 2—1939*
SOWIl1e Aaus dem „Archivıio degreto Vatiıcano“ die Bestände „Archivio della Nun-
z1atura Apostolica in Monaca dı Bavıera DTEA93A ° SOWIe „Archivio della
Nunzıatura Apostolica in Berlino Zl vorzeıt1g ZUuUr Forschung freige-
geben. Ile Bestände sınd 1m Vatikanıischen Archıv zugänglıch un:! durch Find-
bücher zut erschlossen. S1e enthalten reiches Materıal ber das Verhältnis bzw.
die Zusammenarbeıt VO Kırche und Staat, darunter den Abschluss, die Inter-
pretatiıon un! die Durchführung der Konkordate un! benachbarte Materıen w 1e
er wa die Errichtung un! Umschreibung VO  3 Bıstümern, die Bestellung VO D1-
Ozesan- un: Weıhbischöfen, aber auch ZUr Lage der Kırche in Deutschland un!
ab 1933 zunehmend ber den Kırchenkampf. Das darunter befindliche Mater1a]
Z Besetzung preufßfischer Bıstümer ach dem Abschluss des Preufßischen Kon-
kordates (4929) erlaubt Einblicke, die weıt ber die Einzelfälle hınaus für die
kırchliche Personalpolitik VO Bedeutung sınd

Auf rund des Konkordates wurden 1930 die Bıstümer Aachen un Berlin
TICUu errichtet un die Apostolische Adminıiıstratur Tutz DA Freıen Prälatur
Schneidemuüuhl erhoben. In Berlin WAar die 1m Konkordat vorgesehene W.ahl des
ersten Bischofts durch das Domkapıtel nıcht möglıch, da CS och eın Kapıtel yab
un! dieses erst durch den ersten Bischof Christian Schreiber? errichtet werden
MUSSTIE Bischof Schreiber wurde daher VO HI Stuhl ach Eiınholung der at-
lıchen Unbedenklichkeitserklärung freı EeErNannı Die Besetzung der Freıen Prä-
latur Schneidemühl, die eın Domkapıtel besafs, erfolgte ebenfalls fre1 durch den

Stuhl In Aachen wurde dagegen das ort bereits bestehende Stiftskapitel mıiıt
der Bıstumserhebung 1ın eın Domkapıtel umgewandelt. Im Folgenden sollen die

Darüber zuletzt: SÄNCHEZ, Pıus X IL un! der Holokaust. Anatomıie einer Debatte
(Paderborn

7u allen 1mM Folgenden ZENANNTLEN Bischöfen un! Generalvikaren vgl (SAT'Z 1803 und
(J3AT7Z 1945
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Erstbesetzung des Bıstums Aachen, fterner die Neubesetzung des 1m gleichen
Jahr vakant gewordenen Bıstums Ermland un: schliefßlich die Widerspruch
des NS-Regimes gescheiterte Neubesetzung des Bıstums Aachen 937/38 dar-
gestellt werden. Be1 gleicher Rechtslage verlieten die Vertahren sehr unterschied-
ıch Außer den ı1er behandelten Fällen wurden ach Abschluss des Preufßischen
Konkordates bıs Zu Frühjahr 1939 och folgende Bıstuüumer bzw. Jurisdiktions-
bezirke besetzt: 1930 Limburg un! Schneidemühl, 1933 Münster, 1934 Hıldes-
eım un 1935 Berlıin.

Obwohl das Bischotswahlrecht der Domkapiıtel, w1e C555 das Vıerte Lateran-
konzıil 1215 un: das Wıener Konkordat 1448 für das Reich festgelegt hatten, 1m
Laufe der Zeıt vielfach ausgehöhlt bzw. ımmer weıter zurückgedrängt worden
WAal, hatte 65 sıch ber das Ende der Reichskirche ın der Sikularisatiıon hinweg ın
einıgen deutschen Bundesstaaten SOWI1eEe in Salzburg, Olmütz un Basel erhal-
ten Fur Preußen W ar CS in der Zirkumskriptionsbulle „De salute anımarum“
un:! dem Breve „Quod de fidelium“ VO  - 1821 testgeschrıeben worden‘. Danach
lag die Inıtiatıve für die Neubesetzung e1ınes Bıstums beim Domkapitel. IDieses
reichte ach Eintritt der Vakanz dem preufischen Kultusminıister eıne Kandıida-
tenliste e1n, VO der dieser dıe dem König mınder genehmen Kandıdaten stre1-
chen konnte. Aus den verbleibenden mındestens re1 Kandıdaten wählte das
Kapitel ann den Bischof. rSst. darauf folgten der Informativprozess un! die
päpstliche Wahlbestätigung. Bıs ZUuUr Aufgabe des Systems der staatliıchen Kır-
chenhoheıt ach der Beilegung des Kölner Kırchenstreıites (1840) bezeichnete
VOT der Wahl eın Königlıcher Wahlkommiuissar jedem einzelnen Domherrn, W  -

der Könıg gewählt wünschte. Mıt anderen Worten: Die Förmlichkeiten der W.ahl
wurden ZW ar beobachtet, doch handelte CS sıch LL1UI Scheinwahlen, da die
Kapıtel nıcht tre1 Se1it 1840 wählten S$1e annn ach dem 50 ırıschen
Listenverfahren. Danach reichten s1e w1e€e der Regierung eıne Kandıdaten-
lıste e1n, aus der weıterhın die dem Könı1g mınder genehmen Kandıdaten bıs autf
mındestens Treı gestrichen werden konnten. Aus den verbleibenden Kandıdaten
wählten s1e ann allerdings freı also hne vorherige Instruktion durch eınen
Königlıchen Wahlkommissar den Bischof. Nach diesem Modus kam
den Domkapıteln eıne Schlüsselstellung Z  ‘9 weıl nıemand ıhren Wıllen
Bischof werden konnte, CS se1l denn, 24SS das Wahlrecht für den jeweılıgen Fall
suspendiert wurde Von den 62 7zwıschen 1841 un dem Abschluss des Preuf(ßi-
schen Konkordates VO 1929 das die Bischofswahl A0 regelte, VOrTSCHOMIMLCNECN
Bıstumsbesetzungen erfolgten jedoch tatsächlich L1LLUT durch Kapitelswahl. In
15 weıteren Fällen wurde das Wahlrecht dagegen suspendiert un! die Besetzung
des Bıstums erfolgte ach meIlst schwierigen Verhandlungen 7zwischen der Re-
ojerung un dem Stuhl durch päpstliche Verleihung. Obwohl der CIC VO

Vgl zuletzt: ÄLTHAUS, Dıie Besetzung des Amtes des Diözesanbischotfs 1n der katho-
lischen Kirche 1n Deutschland. Geltende Rechtslage und Anliegen, 11 ThGI 42 (2003) 93—
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Zum Folgenden: GATZ, Domkapitel und Bischofswahlen 1n Preußen VO 1821 bıs 1945,
1n 78 (1983) 101=-126
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1917 die freıe Besetzung durch den Papst gemeınkırchlich testgeschrieben hatte,
gelang CS ach 1919 der Fortgeltung des Vertrages VO 1821, das dom-
kapıtelsche Wahlrecht iın Preufßen wahren. Die Neubesetzung VO öln 1920
hatte auftf dem Weg dahın grundsätzliıche Bedeutung”.

Das Streben des se1t 1917 in München un:! se1it 1920 zugleıich in Berlın akkre-
dıtierten Apostolischen untıius Eugen10 Pacellı oing dahın, den Spielraum des
HI Stuhles be1 der Besetzung der Bıstümer möglıchst den Normen des ( C VO
1917 anzunähern. Das gelang ıhm beım Abschluss des Bayerischen Konkordates
VO 1924, das Stelle der trüheren Nomuinatıon der Diözesanbıischöfe durch
den bayerischen Könı1g nunmehr die freıie Verleihung durch den Stuhl fest-
legte. In Preußen blieb 65 dagegen beım Wahlrecht der Domkapiıtel. Dabe]
allerdings VO  a Fall Fall Sondervereinbarungen möglıch. So verzichtete das
Hıldesheimer Domkapıtel ach dem Tod VO Bischof Josef Ernst Maı 1928
autf Bıtten Pacellıs 1MmM Hınblick auf das och abzuschließende Preußische Kon-
kordat auf se1ın Wahlrecht un machte damıt den Weg AT freien Besetzung
durch den Stuhl freı Dessen Entscheidung fiel vemaißs dem Votum Pacellıs
auf den Regens des Irierer Priesterseminars Nıkolaus Bares un! damıt auf eınen
auswärtigen Kandıidaten. Komplizierter lagen die Verhältnisse be] der Erstbeset-
ZUNg des Bıstums Berlın, da der Delegat des Fürstbischofs VO  ; Breslau für die
Delegatur Brandenburg un! Pommern, Weıihbischof Joseph Deıutmer, Ja-
1Uar 1929 verstorben war®. Kardınal Adolftf Bertram hatte eınen kommuissarı-
schen Delegaten ErNANNLT, schlug dem Stuhl 1aber VOI, 4SS sıch angesichts
des dringenden Handlungsbedarts mıiıt ıhm auf eiınen Delegaten eiIN1ZE, der
spater Bischof werden solle och in Rom 1e INan sıch die Zügel nıcht aus der
and nehmen un:! die Angelegenheit bıs 7 0R Abschluss des Konkor-
dates. Pacell; hatte sıch diesem Zeıitpunkt offenbar schon auf den Meiıfßner
Bıschof Christian Schreiber als künftigen Bischof VO  - Berlin festgelegt un die-
SCI] 1m Juli 19729 auch dafür Schreiber hatte sıch als erster Bischof des
1921 MC errichteten Bıstums Meıißen bewährt un! brachte sOomıt gule Voraus-
SEIzZUNgEN für die ıhm zugedachte Berliner Aufgabe mıt. Unmiuttelbar ach dem
Austausch der Ratıtikationsurkunden August 1929, durch den das Kon-
kordat Gesetzeskraft erhielt, eröffnete Pacell; ann dem Vertreter der preufßi-
schen Regierung, der Stuhl plane die Bestellung elnes Apostolischen dmi-
nıstrators für dıe Delegatur. Dieser solle ach der Bıstumserhebung Bischof
werden. Er fragte zugleich d  9 ob den Kandıdaten Schreiber polıitische
Bedenken bestünden. Allerdings wollte der Kultusminister wıssen, ob gemäfß
Art des soeben abgeschlossenen Konkordates Kandıdatenvorschläge der
preufßischen Bischöfe eingeholt worden selen. och damıt W ar Pacell:; nıcht

Dıie bisher beste Arbeit den Bischofswahlen 1n Preufßen bietet: TRIPPEN, Das Dom-
kapıtel un! die Erzbischofswahlen 1n Köln 9729 (Köln-Wıen Dort 46/—-515 die
Darstellung der Neubesetzung VO  - Köln 1920 Die Arbeit lıeße sıch durch die nunmehr
freigegebenen vatıkanıschen Quellen erganzen.ber die Errichtung des Bıstums Berlin informiert detaıilliert HÖHLE, Dıie Gründung
des Bıstums Berlin 1930 (Paderborn 201 —220
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einverstanden, da die Personalentscheidung durch den Papst iınzwıschen schon
gefallen se]l. Als gewilelter Dıplomat hatte dıe Lücke 1mM Konkordat voll 4aUS-

geschöpft, und damıt konnte O6T sıch schliefßlich auch durchsetzen. Nach der
Unbedenklichkeitserklärung durch den Mınıster erfolgte daher Septem-
ber 1929 die Ernennung Schreibers Z Apostolischen Admiuinistrator. Am

Oktober übernahm dieser die Amtsgeschäfte. Mıt der Apostolischen Konsti-
tutiıon „Pastoralıs officı Nostrı“ VO August 1930 erfolgte ann dıe Errich-
LuUung des Bıstums Berlıin. Damıt wurde Schreiber dessen ersier Bischoft. 1931
errichtete das dortige Domkapıtel, das künftig die Bischotswahlen vornehmen
sollte.

Wıe konsequent Pacell; das Recht ZARU freien päpstlichen Verleihung VO Bıs-
tumern auch außerhal Preufßens durchzusetzen suchte, zeıgte sıch eiım 1921
wıedererrichteten Bıstum Meıißen mMI1t dem Sıtz 1n Bautzen/. Dort hatten die
Kanoniker des in der Retormationszeıit katholisch gebliebenen Stiftes St Petr1ı
in Bautzen se1ıt 1560 auf rund eiıner Erklärung des Wıener untıus Zaccarıa
Deltfino die Jurisdiktion ber die 1ın der Lausıtz katholisch gebliebenen Stitts-
pfarreıen wahrgenommen un: AUS ıhrer Mıiıtte ıhren Dekan gewählt. Dieser
W al se1t 1753 Titularbischof. Diese Praxıs blieb bıs Z Untergang der Mon-
archie bestehen. Be1 den Verhandlungen die Neuerrichtung des Bıstums
Meißen se1it 1920 enugte Pacelli jedoch nıcht die Erklärung des untıus Deltino
VO  - 1560 Statt dessen bestand Sr auf dem Recht Z treien Bischofsernennung
gemäafßs dem (AAG: VO 1917 Dementsprechend erfolgte die Bestellung der Bı-
schöfe Christian Schreiber 97i930); Konrad Gröber (1931952) un DPetrus
eggg (1932-1 951) durch freıe päpstliche Verleihung. Das Reichskonkordat VO

1933 legte annn test, 24SS die W.ahl des Bischofs VO Meißen künftig gemäais jenen
Bestimmungen erfolgen sollte, dıe das Badische Konkordat (4952) für das Erz-
bıstum Freiburg festgelegt hatte.

uch be1 der bald ach Abschluss des Preufßischen Konkordates erfolgenden
Bestellung eiınes Koadjutors für den kränklichen Bischof VO  — Limburg, Augu-
St1INUSs Kılıan, konnte Pacell: se1ıne Personalentscheidung Ausklammerung
des domkapitelschen Wahlrechtes durchsetzen. Fur die Ernennung elines oad-
Jutors W ar nämlı:ch 1m Konkordat weder eiıne Mitwirkung des Domkapitels,
och die Einholung eıner staatlıchen Unbedenklichkeitserklärung vorgesehen.
Mıt dem ode Kılıans (30 Oktober wurde Antonıius Hılfrich automatısch
Bischof VO Limburg. Hıiılfrich W al Ww1e€e Schreiber Alumne des VO Pacell}; be-
sonders geschätzten Collegıum Germanıcum.

Dennoch W ar mıt dem Preufßischen Konkordat VO 1929 ein Kapıtel des
Wahlrechtes aufgeschlagen worden?. Dabe! wurde ZWAAar das Bischofswahlrecht
der preufßsischen Domkapıtel, abweichend C den Bestimmungen des CI V
Z beibehalten; ON wurde jedoch erheblich eingeschränkt. Artıkel des Kon-

Hıerzu SEIFERT, Meiıfßen Bautzen Dresden. Dreı Stationen der Geschichte des Bıs-
LiuUums Dresden-Meißen, 1n (1984) 12—36

D. GOLOMBEK, Die politische Vorgeschichte des Preußenkonkordates (1929) (Maınz



Erwın at7z214

kordates sah namlıch VOI, 4SS die Wahl künftig aus einer dem Kapıtel VO HI
Stuhl vorgelegten Dreierliste erfolgte. Wiährend die Domkapıtel bıs dahın
miındest theoretisch dıe Inıtiatıve be] der Kandıdatenauswahl gehabt hatten,
ng diese Jjetzt den HI Stuhl ber. Die Kapıtel konnten lediglich Ww1e alle
preußıischen Bischöfe dem Stuhl Kandıdaten vorschlagen. Der HI Stuhl
WAar jedoch nıcht daran gebunden un! hatte s1e 11UT würdigen. Obwohl das
Bischotswahlrecht also für Preußen einheıitlich testgelegt WAal, verlief jeder Fall
anders.

Die Neuregelung VO 1929 hatte auch Folgen für die Dokumentation. Wiäh-
rend nämlıich bıs dahın iın den Archiven des preufßischen Kultusministers un! des
Auswärtigen AÄAmtes eıne reiche Dokumentatıion den staatlıchen Recherchen
ber die Bischofskandidaten vorliegt’, 1sSt das se1lt 1929 nıcht mehr der Fall Dıie
Dokumentatıiıon findet sıch seiıtdem 11UT och 1im Archıv der Congregatione pPCI
lı affarı straordıinarı SOWIe 1mM Archıv der Berliner Nuntıatur. DE alle Befragten
ZUur Strengsten Dıiıskretion verpflichtet aICHIl, haben siıch ın den Diözesanarchi-
VCIl dagegen keine Spuren erhalten.

11{

Di1e Besetzung eiınes preußischen Bıstums gemäfßs den Bestimmungen des
Konkordates erfolgte 1930 1m Ermland. Dort W ar Bischof Augustıin Bludau

Februar 1930 unerwartie eiıner Herzattacke erlegen. Ermland W ar eınes der
kleinsten den preußischen Bıstümern un:! 6S lag besonders se1t der
Grenzziehung ach dem Ersten Weltkrieg, dem 19272 dıe Bıstumsgrenzen aANSC-
glichen worden isoliert un:! VO übrıgen Reichsgebiet weıt entternt.
Insotern handelte 6S sıch eıne Sondersıituation. Das Bıstum hatte se1t dem
Zeitalter der Reformatıon seıne Identität bewahrt. Seıin Klerus wurde der
Staatlıchen Akademıie 1m abgeschiedenen Braunsberg ausgebildet. Wiederholte
Versuche, dessen eine Katholisch-Theologische Fakultät der Universıität
Königsberg errichten, die Priesterausbildung in eiınen größeren Zusam-
menhang stellen, gescheitert. Auf rund der Staatsgrenzen hatte
das Bıstum Ermland 1927 das westliıch des ogat gelegene Dekanat Neuteich
die Apostolische Admıinıiıstratur Danzıg abtreten mussen, zugleich 1aber VO

Bıstum ulm eın deutlich orößeres Gebiet erhalten. Dennoch empfand INan 1mM
Ermland den Verlust als schmerzlıch. Als kränkend empfand INa 65 darüber
hinaus, 4aSss das Bıstum 1929 se1ıne selıt 1566 währende Exemtion verloren hatte
un! der Ostdeutschen Kirchenprovinz als Suffraganbıstum VO Breslau ZUSEC-
wıesen worden W Aal. Auf polnischer Selite behauptete INl dagegen, 4SS die pol-
nischsprachige Bevölkerung 1mM suüudlichen Ermland se1t dem Kulturkampf

GATZ, Zur Neubesetzung der Bıstüuümer Limburg und Fulda 58/, 1n / 976)
78RZ DERS., Akten ZU!r preußischen Kirchenpolitik 1n den Bıstümern Gnesen-Posen, Kulm
und Ermland (Maınz
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dem ruck der preußischen Verwaltung zurückgegangen se1l  10 Die Bistumslei-
tung hatte die polnısche Sprache un: Seelsorge respektiert, doch ühlten
sıch die polnischsprachigen Geistlichen der deutschen Kultur verbunden.
Dies hatte sıch 1920 gezelgt, als sıch be1 der Volksabstimmung die überwältigen-
de Mehrheıit der Bevölkerung für den Verbleib e1ım Deutschen Reich AUS-

gesprochen hatte.
Schon Februar 1950; also 1Ur fünf Tage ach dem 'Iod VO Bludau,

forderte der iınzwischen als Kardinalstaatssekretär ach Rom berutene Pacellı:
den Geschäftsträger der Berliner Nuntıiatur Lungı Centoz auf, die preufischen
Bischöfe un! das ermländische Domkapıtel 1ın Frauenburg gemäaß den Bestim-
INUNSCIH des Konkordates Kandıdatenvorschläge bıtten!!. Dıies erfolgte

Februar. och och bevor sıch das Kapıtel außern konnte, meldeten sıch
be1 Pacell: unaufgefordert Z7wel Persönlichkeiten Aaus dem Bıstum mıt Berichten
ber dessen Lage, die S1e übereinstiımmend als problematisch beurteilten, un!
mı1t Vorschlägen für die Neubesetzung. Es 1es Domkapıtular Dr. Franz
Schröter!? und der Königsberger Studentenpfarrer Matthıas Dietz SJ13 Schröter
begann seiınen undatıierten Brief!*, den Pacell; ber den Geistlichen Bot-
schaftsrat der Deutschen Botschaft beim HI Stuhl, Johannes Steinmann, hatte
zustellen lassen, tolgendermadßen: „Aus Anlaß des plötzlichen Todes unNnseTrTes

Hochwürdıigsten Herrn Bischofs Dr. Augustinus Bludau un! 1mM Hınblick auf
die Wiederbesetzung des verwaılsten Bischofsstuhls VO Ermland habe iıch mich
ach Prüfung VOIL Gott und meınem Gewi1issen entschlossen, unaufgefordert dem
Apostolischen Stuhle ber die Verhältnisse in WNSETEGFr Diözese einıge Auskünfte

veben, die be]l der Wahl des Bischofs 1Ns Gewicht tallen könnten.“ Er
berichtete, 4SSsS 1921 als Dompropst VO  - ulm AUS Polen ausgewlesen un!
VO  - Bludau ın das ermländiısche Domkapiıtel aufgenommen worden se1l un:! eıne
Reihe VO Ämtern innehabe, die ıhm eıne gyuLe Kenntnıis der Diözese vermittel-
LE  5 Als Nıchtermländer („Ausländer“) beanspruche eın objektiveres Urteıl,
10 Vgl (JATZ (Hg.), Kirche und Muttersprache. Auslandsseelsorge Nıchtdeutschsprachi-
SC Seelsorge (Freiburg 139—144

Alle 1m Folgenden verarbeiteten Schreiben un! Zeitungsausschnitte ZUr Neubesetzung
VO  - Ermland 1mM Jahre 1930 tfinden siıch 1n Archivio degli Affarı FEeclesiasticı Straordinari,
Germanıa !  9 Pos 5974, fasc. 100
172 Franz Schröter (1856-1 944), Germanıker, Dr. theol phıl., Priester des Bıstums Kulm,
Pfarrseelsorger un: Religionslehrer 1n Danzıg und Konitz, dann Protessor der Moral und
Spirıtual Klerikalseminar in Pelplin, Pfarrer 1n Olıva, Domherr und Dompropst 1n Pel-
plin, 1920 AaUsS$ Polen ausgewl1esen, selt 1921 Domhbherr 1n Frauenburg. Stownik Biograficzny
Kapituly Warminskie]) (Olsztyn Z Diesen un! andere Hınweise den Daten
ermländischer Kandidaten verdanke ich dem trdl Hınweis VO Dr. Hans-Jürgen Karp, Mar-
bur
13 Matthias Dıietz (1890—-1I se1lt 1910 Mitglıed der Gesellschaft Jesu, 19272 Priester, 1925—
31 Studentenseelsorger, zugleich Seelsorger VO Gymnasıasten, des Katholischen Kaufmän-
nıschen ere1ins un VO:  n Altakademikern in Königsberg, 1931—49 in Beuthen, 1946 —49 in
Frankfurt/Oder, selt 1949 in Berlin tätıg. Freundliche Mittteilung VO Dr. Brodkorb,
Archıv der Norddeutschen Provınz 5] 1n München.
14 Das Schreiben STamm(t ohl VO  a} Anfang März, denn Aprıl erklärte CI, habe
„VOI einıgen Wochen“ Pacell:i gelangen lassen.
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als s eın Ermländer haben könne. Er zaähle zudem bereıts 73 Jahre un komme
als Bischofskandıidat persönlıch ohnehiın nıcht iın rage. Danach tührte ST AUS.:

„Eın oroßes Unglück 1St CS für UuU1llSecIc Diözese, da{ß WIr 1er 1m außersten (Osten
des Deutschen Reiches lıegen un! durch dıe terriıtorialen Veränderungen
vollständig isoliert sınd Durch den polnischen Korridor 1St WNSECTE Diözese VO

Deutschen Reiche un damıt auch VO den übriıgen Iıö67zesen Preufßens abge-
schnıiıtten. Es 1St deshalb LLUT natürlıch, da{fß WIr auch 1in kirchlicher Beziehung
vieltach rückständıg geworden sınd Die einzZ1IgeE Verbindung mMi1t den übrıgen
Diö6zesen WAaTl die jahrlıche Fuldaer Bischofskonferenz, der Hochwür-
dıgster Herr Bischof teılgenommen hat. ber wenn 65 sıch arum handelte,
die Beschlüsse dieser Konterenz durchzuführen, wulßlste INa  — sıch dem 1er
entziehen mi1ıt der Ausrede: ‚Das pafßt nıcht für UuNseTEC Verhältnisse.‘ Die natur-
lıche Schwertälligkeit der Ermländer un ıhr Festhalten Alten ließen 65 nıcht
geraten erscheıinen, mıt ırgend welchen Neuerungen, WI1e€e S$1e dıe moderne eıt
gebieterisch verlangt, den Klerus des Ermlands heranzutreten. Wohl o1bt 6S

auch in uUunserm Klerus rühmliche Ausnahmen VO Priestern, die mı1ıt sroßem
Seeleneıiter auf eıgene Faust die modernen Probleme iın der Seelsorge meılstern
sıch bemühen. ber 1m allgemeınen mu{fß INa Es tehlt die Inıtiatıve un:!
Anregung VO  — oben Recht bezeichnend dafür 1St eın Wort, welches eın (Ge1lst-
lıcher der Diözese, der dem Bischof ahe stand, AUS Anlafß des Todes des Bı-
schofs unNnsereln Dompropst schrieb: ‚Unser verstorbener Herr Bischof hat
uns Priester in uhe <  gelassen.‘

Eın weıterer Kritikpunkt Schröters betraf die Priesterausbildung in Brauns-
berg. An den Protessoren der dortigen Staatlichen Akademıe hatte Sar Z W ar

nıchts au  eLZCH, ohl aber Regens des Seminars, dem als Copernicus-
Forscher hervorgetretenen Eugen Brachvogel'>, der ach seıiner Meınung fehl

Platz W alr un eınen Spirıtual A4US dem Jesuitenorden ablehne. IDer Regens
wiırke durch se1ın eiıgenes Beispiel alles andere als vorbildlich un:! werde 1m
Bıstum aum geschätzt.

Weniıg spater L[rATt das Domkapıtel seınem Propst Franz Sander!®-
INCM, ber Kandidatenvorschläge beraten. Noch bevor 6S diese dem Nun-
t1us einreıichte, berichtete Schröter darüber Pacelli!. Danach soll das Kapitel
VO  a der Aufforderung DAr Benennung VO Kandıdaten überrascht worden se1n,
da 65 davon auSs  CmH sel, der HI Stuhl werde das Bıstum fre1 besetzen. Dıe
als Kandidaten in rage kommenden Mitglieder des Kapıtels sejlen aber schon in

15 Eugen Brachvogel W Z 942), Priester des Bıstums Ermland, 1907 Domviıkar 1n Frauen-
burg, Erforscher der ermländischen Kirchengeschichte, insbesondere VO Leben un Werk
des Copernicus, 1921 Subregens, 1927 Regens des Priesterseminars 1ın Braunsberg, 1931 Pfar-
ST VO  a Tiedmannsdorf. BUCHHOLZ, 1n Zeitschrift für die Geschichte un! Altertums-
kundes Ermlands 28 (1943) 1—4 TRILLER, Brachvogel, 11 Altpreußische Biographie
(Marburg SO
16 Franz Sander (1862-1945), S Mitglied der Gesellschaft Jesu, danach 1in der
Milıtärseelsorge, 1909 Domkapitular 1n Gnesen, 1916 Dompropst 1n Frauenburg.

SCHMAUCH, 1 Altpreußische Biographie (Marburg 589
17 Aprıl 1930 Schröter Pacelli.



217Tur Besetzung VO Bıstümern gemaäafßs dem Preufßischen Konkordat VO 19729

vorgerücktem Alter un! AUS dem Klerus der 1Özese komme aum je=-
mand iın Betracht. Schliefßlich habe das Kapıtel annn aber doch tüntf Kandıdaten
benannt. Es das die resıdıerenden Domherren August Spannenkrebs‘®,
Andreas Hınzmann* un! Kunibertx terner der nıchtresidierende Dom-
err Johannes Heller?! un! Propst Johannes Wronka®* aus Tilsıt. Schröter hielt
sS1e ausnahmslos tür unqualıfizıiert un Spannenkrebs unterstellte ,
strebe seiner bereıits 74 Jahre das Bischotsamt für sıch persönlıch An-
gesichts dieser Lage schlug daher sıch selbst VOI, obwohl auch schon 73
Jahre zaählte un: eıne Kandıdatur wenıge Wochen VO  — sıch gewlesen hatte.
Er erklärte ber sıch selbst 1in der dritten Person: „Der Dombherr Schröter VOCI-

ein1ıgt 1ın se1iner Person alle Eıgenschaften un: Bedingungen, welche für den
zukünftigen Bischof VO Ermland mafßgebend sind.“ Er wıes ınsbesondere auf
seıne gyule Gesundheıt un darauf hın, ass als Alumne des Germanıkums ın
Rom studiert habe und daher „dıe Sıcherheit tür kındlıche Liebe un! Anhäng-
ıchkeıit die Römische Kirche und den Statthalter Jesu Christı“ biıete. Miıt
dieser Selbstempfehlung stieflß be1 Pacelli natürlich auf Granıit. ber seine
Ausführungen ließen doch erkennen, A4SSs CS 1m Ermland tatsächlich eınen Re-
formstau gab

In dıe gleiche Rıchtung wıes das Schreiben des Königsberger Studentenseel-
SOTISCIS Dietz VO 10 Maärz. Dıietz lebte 1n der ermländischen Diaspora, die
wenıger tradıtionsbelastet W alr als das eigentliche Ermland, un hatte 7zweıtellos
Kontakt vielen Intellektuellen. Nach seiınen Ausführungen wünschte -
allgemeın eınen Seelsorger als Bıschof, während Bludau VOL selner Berufung
ach Frauenburg Protessor für Neues Testament in unster SCWESCH W AaTl. ach
Dietz wurden folgende Kandıdaten ZCENANNL: Prälat Maxımıilıan Kaller? Aaus

Schneidemühl, Propst Arthur Kather?* AUS Elbing un:! Proft Dr. Max Meınertz®
AUS unster. Davon se1 Kaller der Favorit. Dietz plädierte 1mM Gegensatz
18 August Spannenkrebs (1874—-1957), Priester des Bıstums Ermland, Dr. phıl., Religionsleh-
rCI, 1896 Erzpriester in Heıilsberg, 19720 resiıdierender Domhbherr 1n Frauenburg, 1924 (Gene-
ralvıkar. SCHMAUCH, 1n Altpreufßische Biographie (Marburg 6854
19 Andreas Hınzmann (1867-1 945), Priester des Bıstums Ermland, Pfarrseelsorger, 1915-—18
Abgeordneter des Preußischen Landtages, 19272 Domhbherr 1n Frauenburg. PLOREIZ, ato
profugi. Vom Schicksal ermländischer Priester 945—1 965 (Neumünster 41
20 Kunibert Krıx (1867-1931), Priester des Bıstums Ermland, Pfarrseelsorger, 1912-18 Miıt-
gylied des Deutschen Reichstages als Abgeordneter des reises Allenstein-Rößfel, 1931 LDom-
herr 1n Frauenburg. BUCHHOLZ, 1n Altpreufßische Biographie (Marburg 369

Johannes Heller (geb Priester des Bıstums Ermland, Pfarrseelsorger, 1929 Ehren-
omherr VO  - Ermland.
22 Johannes Wronka (1882-1953), Pfarrseelsorger, 1911 Propst 1n Tilsıt, 1938 Pfarrer 1in Kı-
wiıtten. PLOETZ (Anm 19)
23 Dazu GATZ 1945, 185—188
24 Arthur Kather (1 8821 956), Priester des Bıstums Ermland, selt 1924 Propst VO ST 1ko-
1a1 1in Elbing, —_ Kapıitularviıkar des Bıstums FErmland. D. IRILLER, 1n GATZ,

1945, 189
25 Max Meınertz (1880—1965), Priester des Bıstums Ermland, Dr theol., 1907 Prot. der Ex-

1n Braunsberg, 1909 der neutestamentlichen Exegese 1n Münster, 920/21 Rektor der
Universität Münster, Verfasser der ersten umfassenden Theologie des Neuen Testamentes
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Schröter für einen Ermländer un:! meınte: „Es MU: eın Bischof VO starkem
soz1alem Empfinden in das Ermland kommen.“ Das treffe auf Kather, aber auch
auf den Erzpriester Altfons Buchholz?® AaUs Heıilsberg „Erzpriester Buchholz
1sSt fest verankert ın der ermländıschen Tradıtion; AaZu aber nıcht engherzi1g. Er
1sSt aufgeschlossen für alle modernen Fragen der Seelsorge un! durchaus für
notwendıge Anderungen un:! C Methoden zugänglıch. Seine Schwäche be-
steht darın, da{fß manchmal ıdeal denkt, fast iıdealıstisch.“ Nach Meınung
VO Dietz waren Buchholz als Bischof un! Kather als Generalviıkar eıne ıdeale
Kombinatıon, wobe!l die Ernennung des Generalvıkars allerdings nıcht Sache
des Stuhls W Aar. egen alle anderen Kandıdaten außerte Dietz dagegen Be-
denken. Meınertz un: Bernhard Poschmann” selen Universitätsprofessoren
un:! ungee1gnet. Allgemein wuünsche INan stattdessen eiınen Seelsorger. DDas Wlr

natürlıch eıne unausgesprochene Kritik ehemalıgen Protessor Bludau. ber
auch Kaller W ar ach Meınung VO Dıietz fehl Platz „Die Stiımmung beim
Klerus 1St ach dem Konkordat für eınen Ausländer ungünstı1g. Zu rasche An-
derungen un! Reformen könnten be1 dem konservatıven Charakter der Ermlän-
der leicht eiıne solche Reaktıion hervorrutfen, da{f die Durchführung gefährdet
waäre.“

Noch bevor das Domkapıtel seıne Kandidatenvorschläge die Nuntıatur
sandte, kam 65 einem Pressevorfall, den das Domkapitel als außerst peinlich
empfand, weıl darın angeblıch AaUuUs der Sıcht des ermländischen Kle-
1US Kritik Konkordat gyeübt wurde Ausgelöst hatte 1eSs eın Anfang Maäarz
iın der „Ermländischen Zeıtung“ erschienener einfühlsamer un: ausführlicher
Nachruf auf Bludau?®® Er TLammte VO Pfarrer Otto Miller?? Aaus Thiergart 1mM
Marienburger Werder. Miller WAalr 191222 Sekretär Bludaus BCWESCNH. Er hatte ın
seinem Beıtrag geschildert, w1e sehr der Verlust VO Teılen des Bıstums 1mM Jahre
19272 un! ınfolge des Konkordats VO 1929 der der Exemtion un damıt des
Rechtes auf das Pallıum Bludau verletzt habe Schließlich hatte erklärt: „Wır
Ermländer 6S staatlıchen un geistlichen höchsten Instanzen hıermıt
offen heraus, da{fß CGS der Beraubungen NnUu vielleicht doch endlich 1St un:!
uUunNnseTe Diözese schließlich eın Objekt für Plünderungen 1St. Dıix1 eit salvavı
anımam meam.“ Schon wenıge Tage spater erschien Maäarz in der „Germa-

VO  - katholischer Seıite. HEGEL, Geschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät Muüun-
ster 964, Bde (Münster>Reg.
26 Altons Buchholz (1874—-1957), Priester des Bıstums Ermland, 1902—08 Sekretär VO Bı-
schof Andreas Thiel, Pfarrseelsorger, selt 19720 Pfarrer VO  - Heilsberg, engagıert auf dem
Gebiet der kirchlichen Bildungsarbeit, hatte selıt 1935 wiederholt Zusammenstöfße mıiıt der
Gestapo. THIMM, 1n Altpreußische Biographie (Marburg 1088%
27 Bernhard Poschmann (1878—1955), Priester des Bıstums Ermland, 1909 Habiıilitation 1in
Breslau für Dogmatik, 1910 Prof. der Dogmatik 1n Braunsberg, 1928 1in Breslau, 1946 1n
unster. HEGEL (Anm 25) Reg.
28 Der betreffende, undatıerte, Zeitungsausschnitt befindet sıch be1 den Akten
29 (Itto Miller (1876—1958), Priester des Bıstums Ermland, 1906—09 Stipendiat der Preuck-
chen Stiftung in Rom, Dr. phıl., 19122702 Sekretär VO  a} Bischoft Bludau, 19727 Pfarrer VO  a

Thiergart, scharter un: temperamentvoller Liıteratur- und Zeitkritiker. WERMTER,
11 Altpreußische Biographie (Marburg 1 10725
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nıa  « eıne kritische Stellungnahme diesem Artikel, der den Autor daran er1in-
nerte, 24SS die Grenzziehungen VO  e 1920 doch nıcht VO Stuhl, sondern VO

den Sıegermächten veranlasst worden selen und ass dem Stuhl keıine Alter-
natıve ZUr Angleichung der Diözesangrenzen geblieben se1l Der emotıionale
Ausrutscher des federgewaltigen Lıteraten War aber erst zZzu Skandal geworden,
nachdem die Danzıger polnısche Zeıtung „Gazeta Gdanska“ ıh aufgegriffen
un Aprıl heftige Anschuldigungen den deutschen ermländischen
Klerus gerichtet hatte. Darın hıefß A „Nıirgends iın der Welt sınd nationalıstische
Tendenzen un:! Antıpathien Rom stark w1€e 1m Ermland. Dıie preußi-
sche Regierung hat alle Anstrengung gemacht, das Ermland verluthern un!

verpreußen.“ Dort hätten als Bischöfe der Freimaurer arl VO  a Hohen-
zollern (1795—1803) un Phılıppus Krementz (1867-1885) gewirkt, der auf dem
Vatikanischen Konzıil bıs zuletzt die Detinition der päpstlichen Untehl-
barkeıt opponıert habe*®. Braunsberg mıiıt den Protessoren Andreas Menzel un:!
Friedrich Miıchelıis se1l eın Zentrum des Altkatholizismus BCWESCH un: das Ver-
halten des dortigen Religionslehrers Paul Wollmann habe den Kulturkampf AaUS-

gelöst. Außerdem habe iINan der Akademıie den Namen „Lyceum Hosi:anum“
un!: damıt die Erinnerung der oroßen (polnıschen) Bischof Stanıislaus Hosıus
(1551—79z In der Abstimmungszeıt habe schließlich der deutsche
Klerus den Apostolischen untıus Achille Rattı schikanıert.

Im Domkapıtel Frauenburg lösten diese Presseäußerungen höchste Auf-
ICSUNg AaUuUs, da sS1e eın talsches Bıld suggerierten. Daher distanzıerte sıch das
Kapıtel Aprıil ın eiınem VO allen Kapıtularen unterzeichneten Schreıiben

Pacell:i VO den AÄußerungen Miıllers, die keineswegs die Meınung des
ten ermländischen Klerus wiedergäben. Bischof Bludau habe sıch mıiıt dem Kon-
kordat zufrieden gezeigt un! erklärt, der Verlust der Exemtion wıege nıcht
schwer un die Abzweigung des Danzıger Bezirks SOWI1e des Memelgebietes
selen 1m Interesse des Ganzen notwendig SCWECSCI. S1ıe dankten Pacellı och
einmal ausdrücklich für seiınen Beıtrag ZU Zustandekommen des Konkordates.
Unter dem gleichen Datum richtete das Kapitel eıne Ergebenheitsadresse
Papst 1US I}

Am Maı übersandte der iınzwischen ZA0 untıus in Berlin bestellte Cesa-
Orsen1go ann Pacell}; die be1 ıhm eingegangenen Kandıidatenvorschläge. Er

bemerkte, 4aSSs NUur Kaller, auf den offenbar alles zulief, VO  - mehr als einer Seıite
vorgeschlagen worden WAal, alle anderen Kandidaten dagegen 11U1I Je eiıne Stimme
erhalten hätten. uch stand außer rage, Aass der künftige Bischof polnısche
Sprachkenntnisse haben muUuSsse, un:! ber diese verfügte Kaller. Dieser Wr der
Wunschkandıdat Pacellis, der ıhn während se1iner eıt als untıus in Berlın als
höchst aktıven Pfarrer VO St. Michael kennengelernt hatte. uch hatte sıch
Kaller das Konzept der vVicC» Papst 1US Xal un: auch VO Pacell:i selbst geforder-
ten Katholischen Aktion eigen gemacht, während dieses be1 den meısten
deutschen Bischöten auf Reserve stiefß. Pacell; hatte Kaller schon 1926 als Apo-
30 Dazu GATZ, Bischof Philippus Krementz un die Rezeption des Ersten Vatikanischen
Konzıils 1m Ermland, 1n AHC (4972) 10618
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stolıschen Admıinıiıstrator der Apostolischen Administratur Tutz-Schneidemuhl
empfohlen.

Im einzelnen lauteten die Kandidatenvorschläge tolgendermaßßen: Kardınal
Adolf Bertram als Metropolıt hatte Kapıtularviıkar Spannenkrebs SOWI1e seınen
zweısprachıgen Domkapıtular Ferdinand Pıontek?!, nıcht dagegen den ıhm
ebentalls gurl bekannten Kaller vorgeschlagen. Kardınal Schulte VO öln hatte
den Pelpliner Domherrn un:! Protessor Franz Sawıck1°, fterner den westfäli-
schen Franzıskaner Raymund Dreıiling“ un den Münchener Domkapitular
Konrad raf VO Preysing benannt, der wen1g spater Bischof VO FEichstätt
wurde Andere Bischöfe hatten wen1g überzeugende Namen gENANNL, Bischoft
Augustıin Kılıan VO Limburg seinen Domhbherrn Berthold Merkel** un ach-
träglıch den Wi;esbadener Pftarrer Antonıuus Hılfrıch, der ıhm schon wen1g spater
1ın Limburg nachtolgen sollte, Bischof Bornewasser VO Irıer als einzıgen ıhm
bekannten Priester 1m Ermland Proft. Dr. arl Eschweıler®, un:! Bischof Johan-
1165 Poggenburg VO unster den Direktor selnes Theologenkonviktes Robert
Melcher*® SOWI1e den Paderborner Weihbischof Johannes Hillebrand?. Bischof
Berning VO  3 Osnabrück hatte Kaller vorgeschlagen. Am meılisten WOS be1 Pacell:;
das Wort VO  - Bischof Schreiber. Dieser unterstrich, Aass INa 1m Ermland mehr-
heıtlıch eınen ermländischen Kandidaten erwarte un:! daher Aaus Courtois1ie Me1-

der Poschmann auf die Liste setrfzen mOge. Im übrıgen sprach sıch mMI1t
gewichtigen Gründen, VOT allem aber 1mM Hınblick auf eıne Modernisierung des
kirchlichen Lebens, für einen Nıchtermländer aus Die ermländischen Katholi-

Ferdinand Piontek (1878—1963), Priester des Erzbistums Breslau, Dr. theol., erfahrener
Pfarrseelsorger, selit 1921 Domkapitular 1in Breslau, Kapıtularvıkar des Erzbistums
Breslau, se1it 1959 Titularbischof. —J PILVOUSEK, 11 (GSATZ 1945, Z Z
372 Franz Sawiıcki (1877-1952), Priester des Bıstums Kulm, der deutschen un! polnischen
Kultur gleichermafßen verbunden, Dr. theol., se1it 1903 Professor der Philosophie und Theo-
logie Priesterseminar 1in Pelplin, fruchtbarer Schriftsteller und gesuchter Redner:; 1938
VO Danzıger NS-Regime als Bischotskandıidat abgelehnt. STACHNIK, 1n Altpreußische
Biographie (Marburg 594 f
33 Raymund Dreıiling OF  Z (1879-1 956), Dr. phıl.; während des Weltkrieges als Verwunde-
tenseelsorger hervorgetreten. FLECKENSTEIN, Dıie Franziskaner 1mM Rheinland 875—191
(Wer] Reg
54 Berthold Merkel (1888-—1 955 Priester des Bıstums Limburg, Pfarrseelsorger, 1928 Dom-
kapıtular in Limburg, Generalvikar in Limburg. SCHWEDT, 1n (JATZ
1945, 325
35 Karl Eschweiler (1886-1 936), Priester des Frzbistums Köln, Dr. theol., selt 19728 Protessor
für systematische Theologie 1n Braunsberg; 1mM Mittelpunkt seiner Arbeit stand die theolog1-
sche Erkenntnislehre: selt 1933 einen Brückenschlag Z Nationalsozialismus bemüht;
1934 kirchlich suspendiert. REIFFERSCHEID, [)as Bıstum Ermland un: das Dritte Reich
(Köln-Wıen Reg. —J DRUMM, 1N: LTIhK (1995) S81l
46 Robert Melcher (1881—-1943), Priester des Bıstums Münster, Dr. theol., Direk-
LOr des Colleg1ıum Borromaeum 1in unster. 100 Jahre Bischöfliches Collegıum Borro-

üUunster —  , als Ms gedr. (Münster 115
37 Johannes Hillebrand (1874—-1931), Pfarrseelsorger 1m Bıstum Paderborn, se1it 1926 Weıih-
bischof ebd BRANDT ENGST, Die Weihbischöte 1n Paderborn (Paderborn
163—1
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ken lebten ach seinen Ausführungen ZW aar gröfßtenteils tern der Industriegebie-
un! oroßen Stiädten in landwirtschaftlich gepragten Orten un! selen durch-

WCB fest 1mM katholischen Glauben verwurzelt. Ö1e selen aber se1t Jahrzehnten
wen1g aktıv, zumal die Pfarrer 1MmM eigentlichen Ermland sıch VOT allem auf die
Bewirtschaftung ıhrer Pfarrgüter konzentrierten. uch se1 die Priesterausbil-
dung defizıtär, iınsbesondere auf phiılosophischem Gebiet, un schliefßlich bedür-
te der Klerus generell Impulse. Schreibers Kandıiıdaten Kaller, der
Freiburger Domkapitular Konrad Gröber, der schon wen12 spater Bischoft VO
Meıflßen wurde, der Breslauer Protessor der Phiılosophie Ludwig Baur->® un! der
Fuldaer Neutestamentler Domuinıkus Heller*? Wenıg orıginelle Vorschläge ka-
INCIIN VO ermländischen Domkapitel, das 11UTr eigene, ausnahmslos altere un
aum hervorgetretene Miıtglıeder, aber keinen ermländischen Priester VOI-

geschlagen hatte.
Unter Würdigung dieser Vorschläge übersandte Pacell; 3. Junı 1930

untıus Orsen1g20 die Terna. S1e enthielt die Namen Kaller, Poschmann un:
den bıs dahın och nıcht gENANNLEN Johannes Steinmann“°, Botschaftsrat der
Deutschen Botschaft beım Stuhl, den Pacell: gul kannte un der ıhm das
erwähnte Schreiben Schröters übermuittelt hatte. Ile reı hatten eıne
Unbedenklichkeitserklärung des HI Offiziums erhalten.

och iın Frauenburg zeıgte I1a siıch umständlıich. Denn nachdem UOrsen120
dem Kapıtularvıkar die Terna mıtgeteılt hatte, fragte dieser d ob ach altem
Brauch öffentliche Gebete anordnen un: den Termin der Wahlhandlung be-
kannt geben dürfe Im übrıgen se1 den Kapıtularen der Kandıdat Steinmann
unbekannt“!. Am Junı bat Dompropst Sander ach dem gleichen Schreiben
Orsen1g20os Instruktionen ber den Modus procedendi] der W.ahl Nach Meı-
Nung Orsen1gos handelte CS sıch dabe1 1Ur harmlose Ungeschicklichkeiten“.
Am S.Julı telegraphierte Orsen1g0 Xannn ach Rom, das Kapıtel bestehe auf

38 Ludwig Baur 9Priester des Bıstums Rottenburg, 19720 Protessor der Philoso-
phie in Tübingen, 1925 1n Breslau. KLEINEIDAM, Dıie Katholisch-Theologische Fakultät
der Universıität Breslau 181 1945 (Köln Reg
39 Domuinikus Heller (1878—1959), Germaniker, Priester des Bıstums Fulda Dr. phıl eT. Dr.
theol., selmt 1907 Assıstent und Dozent Priesterseminar Fulda, se1it 1911 Subregens, se1it
1915 Professor für Neutestamentliche Exegese und Liturgıe 1n Fulda Frdl Auskunft VO
Dr. Kutzner, Bistumsarchiv Fulda
40 Johannes teinmann (1870-1 940), Priester des Bıstums Breslau,a904 Geheimsekre-
tar VO Kardinal Georg KOopPp,; 1904 Domkapıtular 1n Breslau und Direktor des Fürstbischöf-
lichen Theologenkonvikts, se1it 1923 Botschaftsrat der Deutschen Botschaft beim Stuhl

NEGWER ENGELBERT( Geschichte des Breslauer Domkapıtels 1M Rahmen der
Diözesangeschichte VO Begıinn des Jahrhunderts bıs ZUuU Ende des Zweıten Weltkrieges
(Hıldesheim 148 ST SAMERSKI,; Der geistliche Konsultor der deutschen Botschaft
beim Heıliıgen Stuhl während der Weıi1marer Republık, in X6 (199) 261—-278

Jun1ı 1930 Orsen1go Pacelli.
472 Der entsprechende Passus 1mM Schreiben Orsen1gos lautet: „Credo che le base d1 QUC-
STE IMANOVTIC, che 10 rıtengo innocent!, S12 la vecchia psicologia PCI CU1l credono dover
al popolo quanta S12 AINlCOTA l’autoritä de1 capıtolı in fatto di elezio0ne del proprio EeSCOVO.
Superata questa prıma Ö  9 credo S1 procederä >  p1U speditamente, LLESSUILLO penserä dı dover
OMNSCrIVATr ı] vecchıo cerimon1ale Circa la elezi0ne.“
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öffentlichen Gebeten, W as ıhm Pacellı Julı mıiıt der Auflage zugestand, ber
die Kandıdaten absolutes Schweıigen wahren. Am 20 Jul: wäihlte das Kapitel
ann mi1t knapper Mehrkheıt 1m drıtten Wahlgang Kaller* un! September
erfolgte dessen „Ernennung” durch Papst 1US XI Pacellı: ahm auf das Kapıtel
Rücksicht un:! bat September den Sekretär der Konsistorialkongregation
Kardınal Raftfaelo Carlo Rossı, iın das Ernennungsschreiben für Kaller folgendes
einzufügen: „praevıa ep1scop1 electione Capıtulo facta ınter Lres candıdatos
Sancta Sede designatos ad NOTINAaIN Concordatı.“ Idiese Formulierung WAaTlr 1NSO-
fern VO Bedeutung, als sS1e der vorausgehenden W.ahl durch das Domkapı-
tel nıcht VO  z einer Wahlbestätigung (confiırmatıo), sondern eıner Ernennung
sprach, die vorausgegpangelCc W.ahl aber iımmerhıiın erwähnte. Am September
dankte Kaller Pacellı für se1ne Ernennung ZUu Bischot mit folgenden Worten:
„ EwW. Hochwürdigste Eminenz hat siıcher diesem Entschlusse Sr. Heıiligkeıit
beigetragen. Ew. Exzellenz Sapc iıch dafür meınen ehrerbietigsten un! gehorsam-
sten ank un! lege Ew. Eminenz Fülßen das Versprechen nıeder, dıe Rechte
UunNseICcI Kirche als Bischof treuestiens wahren und mich bemühen, meın
Amt mi1t der YaNnzcCh MI1r ZUT Verfügung stehenden Kraft versehen un ein
würdiger Bischof werden.“ Am 28 Oktober 1930 1eß Kaller sıch durch
Orsen1go in Schneidemühl konsekrieren, W as 1m Ermland autf wen1g Verständnıis
stiefß, un:! Z November ergriff annn ın Frauenburg Besıtz VO seiınem
Bıstum. Die Erwartungen in se1ne Aktıvıtät sollten nıcht enttäuscht werden.

{I11

Der nächste Besetzungsfall betraf das miı1t der Apostolischen Konstitution
„Pastoralıs offic1ı Nostrı“ VO August 1930 1ICUu errichtete Bıstum Aachen.
Eın Bıstum Aachen, das hinsıchtlich seiner Ausdehnung das neuerrichtete Bıs-
u eın mehrtaches übertraf, yab CS schon einmal während der Zugehör1g-
eıt der linksrheinischen Gebiete Frankreich“*. 1802 auf rund der Bestim-
MUNSCIL des napoleonischen Konkordates VO  e 1801 errichtet, W alr CS be1 der
Neuumschreibung der preußischen Diozesen durch die Bulle „De salute anıma-
T, 1821 in Angleichung dıe Staatsgrenzen CGsunsten des wieder-
errichteten Erzbistums öln wieder aufgehoben worden®. Als eINZISES Relikt
des ersten Bıstums un zugleich AUS Reverenz gegenüber der historischen Be-
deutung der Aachener Stittskirche als Kronungsort der deutschen Könıige, die
1802 Kathedrale geworden Wal, blieb ort eın Stiftskapitel bestehen. Es WAar das
einz1ıge ın ganz Preußen. Wegen der Bedeutung der Stadt Aachen, die 1mM

43 So J. Wojtkowski, 1n Studia Warminskie (1995) Diesen Hınweis verdanke ich
Dr. H.-J Kar
44 Darüber zuletzt: GATZ, Das napoleonische Bıstum Aachen, 1n ROÖDEL
SCHWERDTFEGER (Hg.), Zertall un:! Wiederbeginn. Vom Erzbistum Z Bıstum Maınz
(1 792/97—1 830) Festschrift für Friedhelm Jürgensmeıer (Würzburg 1y
45 Vgl dazu: HEGEL, [ )as Erzbistum Köln 7zwischen der Restauratiıon des Jahrhunderts
und der Restauratiıon des Jahrhunderts 51 960) (Köln
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Jahrhundert wichtigen Zentrum des rheinıschen Katholizismus
aufstieg un Eriınnerung das napoleonische Bıstum kam 6S SEeIt der Mıtte
des 19 Jahrhunderts mehrtach Zzur Forderung ach Ausgliederung Bıstums
Aachen aus dem übergrofßen Erzbistum öln Josef Reuter hat diese Bemühun-
SCH SEA 1976 erschienenen Dissertation detailliert dargestellt“®. Zur Realı-
S1ICIUNS kam 6S jedoch nıcht. S1e scheiterte aber nıcht Kölner Wıderspruch. SO
schrieb der damals ı Rom ebende Kölner Erzbischof Kardıinal
Paulus Melchers 1891 SCAHEN Kölner Nachfolger Philippus Krementz: „Fuür
dıe Kölner Erzdiözese WAaIic INEC1NETr Überzeugung ach nıchts mehr wünschens-
wert als CAiNE Teilung derselben ı reı Diıö6zesen. s 47 Stattdessen erhielt das Erz-
bıstum SEeIT dem Ende des 19 Jahrhunderts Z W Ee1 Weihbischöfe während CS
bıs dahın 11UTr jeweıls vgegeben hatte Dıi1e Bedenken GLHNG Bıstums-
gründung kamen vielmehr VO politischer Seıte, INa  ; den Präzedenzfall
türchtete uch teilten nıcht alle Erzbischöfe die Auffassung VO Mel-
chers Erzbischof Hubert Theophıil Simar sol] anderer Me1-
NUNs SCWESCH SC1IMHM während Erzbischof Kardınal arl] Joseph Schulte 0=
1941 die Errichtung V O} Bıstümern Aachen un: aufßerdem Essen Be-
wünscht habe So berichtete jedentfalls März 1927 untıius Eugen10 Pa-
cell; Kardinalstaatssekretär Pıetro Gasparrı®®.

Eın erster Schritt ı Hınblick auf CiNE Sspatere Bıstumsgründung erfolgte
1921 als der damalıge Protessor un Subregens Kölner Priesterseminar
Franz Rudolf BornewasserZAachener Stiftspropst und zugleıchZ Kölner
Weihbischof mMiIıt dem S1t7 Aachen bestellt wurde“? Als schon C1in Jahr
spater Bischof VO Irıer wurde, tolgte ıhm der als langjähriger Pfarrer Kreteld
un VOTL allem als Männerseelsorger hervorgetretene ermann Joseph Sträter als
Stiftspropst un:! Weihbischof Aachen nach® Wiährend der folgenden Jahre
lernte den Aachener Raum auf seiNnenN Visıtations un: Fırmungsreısen bestens
kennen So lag 6S nahe, A4SSs 1930 be] der Besetzung des IICUu errichteten Bıs-
LUums Aachen dessen erstiter Bischof wurde Dazu kam CS jedoch nıcht

Auf rund der Bestimmungen des Preufßischen Konkordates VO 1929 wurde
das Bıstum Aachen August 1930 errichtet*! Am 18 August hatte der
urz Z untıus Berlın Cesare Ursen120 Kardıinalstaats-
sekretär Eugen10 Pacellı allerdings vorgeschlagen, das Stiftskapitel nıcht sogleich
ZARN Domkapıtel erheben NSeine Mitglieder nämlıch MIt vielleicht

Ausnahme qualifiziert 4SsSs S1IC am Kapıtularvıkar AUS

46 REUTER, Die Wiıedererrichtung des Bıstums Aachen (Mönchengladbach
47 — (JATZ Zur Vorgeschichte des zweıten 1stums Aachen FKın Schrittwechsel 1899—
1902 Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 83 (1976) 143 158 hier 143
48 Dieses Schreiben und alle tolgenden Belege betreffend die Erstbesetzung VO Aachen be-
tinden sich Bestand Archivio deglı Affarıi Eccles1iastıicı Straordinarı (Anm : Germanıa
19272 1929 Pos 573 fasc 85
49 Zur Person PERSCH GATZ B 1945 545 54 /
5() Zur Person GATZ (3ATZ B 1803 743

Vgl REUTER Anm 46) 118 126 und HEGEL Anm 45) 122 125
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ıhrer Mıtte stellen könnten®. Stattdessen schlug VOIL, den Kölner Erzbischof
Kardınal arl Joseph chulte Zzu Admıuinıstrator bestellen. Dessen Ernen-
NUung erfolgte enn auch August durch die Konsıistorialkongregation. Er
erhijelt die für Diö6zesanbıischöfe üblichen Quinquennalfakultäten.

Auf Grund der Aachener Sıtuation telegraphierte Pacell: September
Orsen1go, moge VO der preufßischen Regierung die Zustimmung erbıtten,
AaSSs dıe Bestellung des ersten Aachener Biıschofs nıcht durch Kapıtelswahl,
sondern durch freie papstliche Verleihung erfolge. Dagegen außerte Orsen120
jedoch bereıts September erhebliche Bedenken, enn ın Aachen lägen die
Dınge anders als 1m gleichzeitig errichteten Bıstum Berlıin, das 1mM Gegensatz
Aachen och eın Kapıtel habe Das Aachener Kapıtel betrachte sıch dagegen
se1lit der Bıstumserrichtung mıt Recht als Domkapıtel. uch habe der einfluss-
reiche Mınıiısterialdirektor Friedrich Trendelenburg eine zügıge Besetzung des
Bıstums korrekter Eınhaltung der Konkordatsbestimmungen gefordert.
Diese musse durch Kapıtelswahl erfolgen. Die preufßischen Domkapıtel seiınen
ohnehın unwillig, AaSSs ıhr herkömmliches Wahlrecht durch das Konkordat e1IN-
vyeschränkt worden sel. ıne freie Ernennung des ersten Bischofs VO Aachen
durch den HI Stuhl könne daher, Orsen1g2o, selbst WEn die preufßische Re-
oxjerung ıhr zustiımme, in der Presse un! 1mM Abgeordnetenhaus zZzu orwurtf
mangelnder Vertragstreue tühren. Daraufhin telegraphierte Pacell; dem untıius

September, der Papst se1l mıt der Kapıtelswahl einverstanden.
Noch gleichen Tag bat der untıus vemäafßs den Bestimmungen des Kon-

kordates alle preufischen Biıschöfte SOWIe das Aachener Domkapıtel Kan-
didatenvorschläge. Diese vingen züg1g e1ın, un schon Oktober konnte
Orsen1go S1e Pacell: weıterleiten. Eınzıg der Limburger Bischof Augustın
Kılıan hatte Unkenntnis der Aachener Verhältnisse auf eınen Vorschlag
verzichtet. Jle Befragten hatten ıhre Vorschläge eigenhändıg oder persönlıch
auf der Schreibmaschine geschrieben, da dıe Befragung „sub secreto“ erfolgte,
W AaS Streng beachtet wurde SO geschah 65 auch 1ın allen anderen Fällen. Di1e Zahl
der Vorgeschlagenen Wr ger1ing, un Aaus ıhnen ragtien ach Meınung VO Orse-
n1gZ0 HTE Z7wel hervor, nämlıch der Osnabrücker Bischof Wıilhelm Berning un:
der Kölner Weihbischof un:! Aachener Dompropst ermann Joseph Sträter.
Berning WAar VO Paderborner Erzbischoft Kaspar Kleın un:! VO soeben Cr
wählten ermländischen Bischof Maxımıilian Kaller vorgeschlagen worden. Zu
Berning zıtlerte Orsen1go AaUuUs einem 1m Nuntiaturarchiv vorhandenen Schreiben
Pacellis VO 18 November 1929 WwW1e€e tolgt: Prelato dı costiıtuzıione fisıca
2SSAl V120rOsSa, la quale olı SCHCIC dı ita molto attıvo; intelligente,
uon Oratore, energ1Co (da alcunı S1 ox1udica anzı talvolta alquanto duro); la
spedıtezza de] Su fare delle SUC decıs10n1 forse la PCI Ca queste, in
alcunı Cası specıalı, 110 SOI1LO de] prudenti ed Danach
WAar Berning VO Gesundheıt, intellıgent, eın Redner un: energisch,
52 Ahnlich über die damalıge Zusammens etzung des Kapitels: WÄCKERS, Erlebte un B“
lebte Kirche VO Aachen Erinnerungen AaUs den Jahren —978 (Aachen 16
ö53 7Zu Schulte: HEHL, 1n (JATZ 1803, 680—682
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gelegentlich aber auch art Seine eilıge Art habe manchen unklugen Ent-
scheidungen geführt. Ursen1go wIı1es darauf hın, ass Aachen dreimal viele
Katholiken WwW1e Osnabrück Zzähle un:! Berning für den Aufbau der Diözese ber
eiıne reiche Erfahrung verfüge.

Sträter Walr VO allen Bıschöten außer denen VO Lıimburg, unster un:! Hıl-
desheim SOWIl1e VO Aachener Kapıtel vorgeschlagen worden. Irotz dieses kla-
FG Votums vab 6S jedoch Zweıtel seiner Eıgnung. Bischof Christian Schrei-
ber meınte z.B., Sträter zeichne sıch ach Meınung VO Klerus un olk weder
durch besondere Biıldung, och durch seine Art des Auftretens AdUS, doch könne
INa  ‘ ıhn als langjährigen Weıihbischof mıiıt Sıtz 1n Aachen ohl schwerlich ber-
gehen. Noch deutlicher schrieb der Paderborner Erzbischof Kaspar Klein „Ge-
SCH den Hochwürdigsten Herrn Weıhbischof Dr. Sträter werden nıcht selten
namentlıch AaUusS$s La:ienkreisen Stimmen laut. Man wirtt ıhm Weltfremdheit, Man-
el Taktgefühl, feiınem außern Auftreten VOTVT. Nıemand aber un:! das 1St
die Hauptsache zıeht seiınen StreENg kırchlichen Sınn, se1ıne tiefe Frömmigkeıit,seiınen glühenden Seeleneıter iın ZweıtelZur Besetzung von Bistümern gemäß dem Preußischen Konkordat von 1929  225  gelegentlich aber auch zu hart. Seine eilige Art habe zu manchen unklugen Ent-  scheidungen geführt. Orsenigo wies darauf hin, dass Aachen dreimal so viele  Katholiken wie Osnabrück zähle und Berning für den Aufbau der Diözese über  eine reiche Erfahrung verfüge.  Sträter war von allen Bischöfen außer denen von Limburg, Münster und Hil-  desheim sowie vom Aachener Kapitel vorgeschlagen worden. Trotz dieses kla-  ren Votums gab es jedoch Zweifel an seiner Eignung. Bischof Christian Schrei-  ber meinte z. B., Sträter zeichne sich nach Meinung von Klerus und Volk weder  durch besondere Bildung, noch durch seine Art des Auftretens aus, doch könne  man ihn als langjährigen Weihbischof mit Sitz in Aachen wohl schwerlich über-  gehen. Noch deutlicher schrieb der Paderborner Erzbischof Kaspar Klein: „Ge-  gen den Hochwürdigsten Herrn Weihbischof Dr. Sträter werden nicht selten  namentlich aus Laienkreisen Stimmen laut. Man wirft ihm Weltfremdheit, Man-  gel an Taktgefühl, an feinem äußern Auftreten vor. Niemand aber — und das ist  die Hauptsache — zieht seinen streng kirchlichen Sinn, seine tiefe Frömmigkeit,  seinen glühenden Seeleneifer in Zweifel ... Ich hatte wiederholt Gelegenheit, ihn  in seinem Auftreten genau zu beobachten ... Stets machten sein schlichtes, ein-  faches Wesen, seine klaren und bestimmten Ausführungen einen tiefen Ein-  druck. Nach bestem Wissen und Gewissen glaube ich sagen zu können, daß er  seinen bischöflichen Pflichten in Aachen voll und ganz genügen wird.“ Uneinge-  schränkt positiv lautete das Urteil von Kardinal Schulte: „Auf die sehr geschätz-  te Anfrage vom 12. d.M. beehre ich mich nach gewissenhafter Überlegung er-  gebenst zu erwidern, daß ich niemand für geeigneter und würdiger halte, erster  Bischof der neuen Diözese Aachen zu werden, als den seit 1922 in Aachen  residierenden Hochwürdigsten Herrn Weihbischof Hermann Joseph Sträter, Ti-  tularbischof von Caesaropolis. Geboren am 13. Juni 1866 zu Forst bei Aachen,  entstammt der Genannte einer alten, hochangesehenen, treu katholischen Fami-  lie. Im Jahre 1891 wurde er nach den vorbereitenden Studien auf der Universität  [Bonn] und im Priesterseminar in Köln zum Priester geweiht. Seitdem war er,  abgesehen von etwa 2-3 Jahren, während deren er als Repetitor der Theologie  am theologischen Konvikt zu Bonn tätig war, bis zu seiner Ernennung zum  Weihbischof im Jahre 1922 ununterbrochen in der Seelsorge beschäftigt, zuletzt  als Pfarrer und Dechant in Krefeld. Sein makelloser priesterlicher Lebenswan-  del, seine rastlose, selbstlose und kluge Wirksamkeit, seine vorbildlich kirchliche  Gesinnung verschafften ihm Hochschätzung und Autorität. Um die Seelsorge in  der ganzen Erzdiözese Köln machte er sich verdient durch die mit bischöflicher  Genehmigung erfolgte Einführung des sogenannten Männerapostolates, das ge-  rade die Männer zur monatlichen heiligen Kommunion anleitet. In mehreren  großen Diözesen Deutschlands fand dieses Apostolat Nachahmung und hat  Segen über Segen gestiftet. Seit über 8 Jahren Kölner Weihbischof mit dem Sitz  in Aachen, wo er zugleich Propst des Kollegiatskapitels, des jetzigen Domkapi-  tels ist, hat er sich in jeder Hinsicht aufs beste bewährt. Unverdrossen und  freudig war er mir ein Auziliarius Episcopus, wie ich ihn nicht besser mir hätte  wünschen können. Auf seinen Firmungs- und Visitationsreisen hat er die Erz-  diözese Köln und die neue Diözese Aachen gründlichst kennen gelernt: jedeIch hatte wıederholt Gelegenheıit, ıh
1in seinem Auftreten beobachtenZur Besetzung von Bistümern gemäß dem Preußischen Konkordat von 1929  225  gelegentlich aber auch zu hart. Seine eilige Art habe zu manchen unklugen Ent-  scheidungen geführt. Orsenigo wies darauf hin, dass Aachen dreimal so viele  Katholiken wie Osnabrück zähle und Berning für den Aufbau der Diözese über  eine reiche Erfahrung verfüge.  Sträter war von allen Bischöfen außer denen von Limburg, Münster und Hil-  desheim sowie vom Aachener Kapitel vorgeschlagen worden. Trotz dieses kla-  ren Votums gab es jedoch Zweifel an seiner Eignung. Bischof Christian Schrei-  ber meinte z. B., Sträter zeichne sich nach Meinung von Klerus und Volk weder  durch besondere Bildung, noch durch seine Art des Auftretens aus, doch könne  man ihn als langjährigen Weihbischof mit Sitz in Aachen wohl schwerlich über-  gehen. Noch deutlicher schrieb der Paderborner Erzbischof Kaspar Klein: „Ge-  gen den Hochwürdigsten Herrn Weihbischof Dr. Sträter werden nicht selten  namentlich aus Laienkreisen Stimmen laut. Man wirft ihm Weltfremdheit, Man-  gel an Taktgefühl, an feinem äußern Auftreten vor. Niemand aber — und das ist  die Hauptsache — zieht seinen streng kirchlichen Sinn, seine tiefe Frömmigkeit,  seinen glühenden Seeleneifer in Zweifel ... Ich hatte wiederholt Gelegenheit, ihn  in seinem Auftreten genau zu beobachten ... Stets machten sein schlichtes, ein-  faches Wesen, seine klaren und bestimmten Ausführungen einen tiefen Ein-  druck. Nach bestem Wissen und Gewissen glaube ich sagen zu können, daß er  seinen bischöflichen Pflichten in Aachen voll und ganz genügen wird.“ Uneinge-  schränkt positiv lautete das Urteil von Kardinal Schulte: „Auf die sehr geschätz-  te Anfrage vom 12. d.M. beehre ich mich nach gewissenhafter Überlegung er-  gebenst zu erwidern, daß ich niemand für geeigneter und würdiger halte, erster  Bischof der neuen Diözese Aachen zu werden, als den seit 1922 in Aachen  residierenden Hochwürdigsten Herrn Weihbischof Hermann Joseph Sträter, Ti-  tularbischof von Caesaropolis. Geboren am 13. Juni 1866 zu Forst bei Aachen,  entstammt der Genannte einer alten, hochangesehenen, treu katholischen Fami-  lie. Im Jahre 1891 wurde er nach den vorbereitenden Studien auf der Universität  [Bonn] und im Priesterseminar in Köln zum Priester geweiht. Seitdem war er,  abgesehen von etwa 2-3 Jahren, während deren er als Repetitor der Theologie  am theologischen Konvikt zu Bonn tätig war, bis zu seiner Ernennung zum  Weihbischof im Jahre 1922 ununterbrochen in der Seelsorge beschäftigt, zuletzt  als Pfarrer und Dechant in Krefeld. Sein makelloser priesterlicher Lebenswan-  del, seine rastlose, selbstlose und kluge Wirksamkeit, seine vorbildlich kirchliche  Gesinnung verschafften ihm Hochschätzung und Autorität. Um die Seelsorge in  der ganzen Erzdiözese Köln machte er sich verdient durch die mit bischöflicher  Genehmigung erfolgte Einführung des sogenannten Männerapostolates, das ge-  rade die Männer zur monatlichen heiligen Kommunion anleitet. In mehreren  großen Diözesen Deutschlands fand dieses Apostolat Nachahmung und hat  Segen über Segen gestiftet. Seit über 8 Jahren Kölner Weihbischof mit dem Sitz  in Aachen, wo er zugleich Propst des Kollegiatskapitels, des jetzigen Domkapi-  tels ist, hat er sich in jeder Hinsicht aufs beste bewährt. Unverdrossen und  freudig war er mir ein Auziliarius Episcopus, wie ich ihn nicht besser mir hätte  wünschen können. Auf seinen Firmungs- und Visitationsreisen hat er die Erz-  diözese Köln und die neue Diözese Aachen gründlichst kennen gelernt: jedeStets machten se1ın schlichtes, e1IN-
taches Wesen, seine klaren un estimmten Ausführungen eiınen tiefen FEın-
druck Nach bestem Wıssen un Gewıssen ylaube iıch können, da{fß CT
seinen bischöflichen Pflichten ın Aachen voll un: Sanz enugen wird.“ Uneıinge-schränkt pOSIt1V autete das Urteil VO Kardıinal Schulte: „Auf dıe sehr geschätz-
te Anfrage VO beehre iıch mich ach gewıssenhafter Überlegung C1 -

gebenst erwıdern, da{ß ıch nıemand für gyeeıgneter un:! würdıger halte, erster
Bischof der Diıözese Aachen werden, als den se1mt 1927 in Aachen
resıdierenden Hochwürdigsten Herrn Weıhbischoft ermann Joseph Sträter, x
tularbischof VO Caesaropolıs. Geboren Junı 1866 Forst be] Aachen,
entstamm der (GGenannte eıner alten, hochangesehenen, ireu katholischen 2aMmM1-
lie Im Jahre 1891 wurde ach den vorbereıitenden Studien auf der Universıität
|Bonn| un 1m Priesterseminar ın öln 7Rn Priester geweıht. eıtdem Walr CI,
abgesehen VO  - EIW. D3 Jahren, während deren als Repetitor der Theologie

theologischen Konvikt onnn tatıg WAäl, hıs se1iner Ernennung ZU
Weihbischof 1m Jahre 19272 ununterbrochen ın der Seelsorge beschäftigt, zuletzt
als Pfarrer un:! Dechant 1n Krefeld. Sein makelloser priesterlicher Lebenswan-
del, seıne rastlose, selbstlose un! kluge Wırksamkeiıt, se1ne vorbildlich kırchliche
Gesinnung verschafften ıhm Hochschätzung un: Autorität. Um die Seelsorge ın
der SaNZCH Erzdiözese öln machte CT sıch verdient durch die mıiıt bischöflicher
Genehmigung erfolgte Eınführung des SOgENANNLEN Männerapostolates, das gCc-
rade die Mäaänner ZAHT: monatlıiıchen heilıgen Kommunıion anleıtet. In mehreren
osroßen Diö6zesen Deutschlands fand dieses Apostolat Nachahmung un: hat
dSegen ber Segen gestiftet. Se1lt ber Jahren Kölner Weihbischof mıt dem Sıt7z
ın Aachen, zugleich Propst des Kollegiatskapitels, des jetzıgen Domkap:ı-
tels ist, hat sıch 1n jeder Hınsıcht aufs beste bewährt. Unverdrossen un!
freudıg WTr OTr MIr eın Auzxıliarıus Ep1scopus, Ww1e iıch ıh nıcht besser mMI1r hätte
wunschen können. Auf seiınen Fırmungs- un Visıtationsreisen hat dıe Frz-
diözese öln un: die CuUEe Diözese Aachen gründlıchst kennen gelernt: jede
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Kırche, jedes Kloster un:! jeden Priester. Be1 der Neueinrichtung der 1Öözese
Aachen wırd gerade mıt Jjener Erfahrung un! Sıcherheıt vorgehen können, die
MI1r zumal in dieser Zeıt dringend ertorderlich scheıinen. Irotz se1iner 64 Jahre,
die Monsıgnore Sträater zählt, 1st seıne Gesundheıt, die immer gul WAal, eıne gyute
Hoffnung, dafß mıt (sottes Gnade och viele Jahre leistungstähig bleibt.“
Besser hätte das Urteil ohl nıcht austfallen können.

Nach Orsen1go sollen Verwandte Sträters be1 Schulte auf dessen Berücksich-
tıgung gedrängt haben Fuür den untıus stand aber schon test, 4asSss Sträter als
Diözesanbischoft nıcht gee1gnet sel, da ıhm die Energıe ZUT: Leıtung des
Bıstums tehle Wahrscheinlich hatte G: das Vorurteil Pacellıs übernommen, der

Strater eingenommen war  >4 Daher brachte ZUr Sprache, ob INa Schul-
LE, ıhm eiıne unangenehme Überraschung CISDaICIL, nıcht weıtere
Kandidaten bıtte könne. Solche schon vorgeschlagen worden, WEenNnn auch
nıcht VO Schulte. Bischof Franz Rudolt Bornewasser VO Trier hatte Abt Ilde-
tons Herwegen” VO Marıa Laach, Bischof Johannes Poggenburg VO  - unster
den damaligen Pfarrer in Berlin und spateren Bischof VO unster Clemens
August VO Galen, Kardinal Adolt Bertram den Kölner Domdekan Otto DPa-
schen®® vorgeschlagen. Das Aachener Domkapiıtel hatte neben Strater Pfarrer
arl Bremer” VO St (Gsereon 1ın öln benannt. Erzbischof Kaspar Kleın un!
Bischof Christian Schreıiber VO Berlin hatten die meılsten Kandidaten ZENANNLT,
Schreiber namlıch neben Sträter den Generalpräses des Gesellenvereıins Theodor
Hüsth?: Propst DPeter Legge aus Magdeburg, der spater Bischof VO Meißen
wurde, un:! Pftarrer Hugo Taepper” VO St. Peter ın öln Erzbischof Kleın
hatte neben Sträter och den ehemaligen Rektor des Campo Santo in Rom,

54 Vgl W ÄCKERS Anm 5Z)
55 Ildefons Herwegen (1874—-1946), Benediktiner, se1it 1895 Mönch, selıt 1913 Abt VO  a Marıa
Laach, bedeutender Gelehrter auf dem Gebiet VO Liturgie und Mönchtum, Förderer der
Liturgischen Bewegung. LBERT, Dıie Abte1i Marıa Laach un der Nationalsozialismus
(Paderborn 2003
56 Otto Paschen (1873—-1947), Priester des Erzbistums Köln, 1903 Direktor des Collegıum
Leonınum, 1907 des Collegium Albertinum 1n Bonn, 191972 Ptarrer St. Adalbert un! 1918
Stiftsherr in Aachen, 1921 Domkapitular, 1930 Domdechant, 1931 Dompropst 1in Köln

VERTZ (Hg.), Im Spannungsfeld zwischen Staat un! Kirche. 100 Jahre Priesterausbildung
1 Collegium Albertinum (Siegburg 340 Für frdl Auskunft den hıer un 1m Fol-
genden erwähnten Kandıdaten AUS dem Erzbistum Köln danke ich den Herren Prof. Dr.

TIrıppen und Proft. Dr. Haas, Köln
57 Karl Bremer (1875—1956), Priester des Erzbistums Köln, 1924 Pfarrer St Gereon 1in
Köln HANDBUCH DES ERZBISTUMS KÖLN (Köln JT un! Totenzettel 1M Historischen
Archiv des Erzbistums Köln
55 Theodor urth (17 A944), Priester des Erzbistums Köln, Präases des Kölner Zentral-Ge-
sellenvereıns, dann Pfarrer 1n Aldenhoven, se1lt 1924 Generalpräses des Katholischen Gesel-
lenvereıins, den mıiıt Geschick durch die eıt des S-Regimes führte. DaAs KATHOLISCHE
DEUTSCHLAND (Augsburg o. ] 17972 un! Totenzettel 1im Historischen Archiv des Erzbis-
LIUums Köln
59 Hugo Taepper (1880—1 943), Priester des Erzbistums Köln, 1932 Pfarrer St Andreas in
Köln HANDBUCH DES ERZBISTUMS KÖLN (Köln 8 3( un Totenzettel 1m Historischen
Archiv des Erzbistums Köln
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Emmerich Davıd®, ferner seınen Weihbischof Johannes Hıllebrand SOWI1e den
munsterschen Dompropst Adolftf Donders®!, Bischof Nıkolaus Bares VO Hıl-
desheim dagegen den Professor Fuldaer Priesterseminar ar] Scheller®? VOT[I-

geschlagen.
An Vorschlägen fehlte CS also nıcht. Dennoch S1e für Pacell}; offenbar

nıcht ausreichend. Am November fragte jedenfalls beım Assessor des
Offiziıums nach, ob Bedenken den Kölner Generalvıkar Joseph Vogt® un:!
den Pfarrer VO St Elisabeth ın Bonn, Bernard Custodıis®, bestünden. Am

November folgte eiıne weıtere Anfrage Clemens August VO Galen
Der AÄAssessor des HI Offiziums Nıcola Canalı sıgnalısıerte jeweıls umgehend
Zustimmung. die beiden ersten Kandıdaten VO  - Schulte nachgereicht W OI-
den geht aus den Akten nıcht hervor. Da 65 sıch Z7wel Kölner Priester
handelte, 1st 1es nıcht auszuschließen. Andererseıits wurde Schulte VO Aus-
Sans der W.ahl spater überrascht. Am Dezember übermuittelte Pacell:i dem
untıus Jjedenfalls die VO 1US Xal genehmigte Kandıdatenlıiıste. Ö1e enthielt
die Namen Vogt, Custodıis un:! VO Galen Von den in der ersten Runde Vor-
geschlagenen W al also 11UT VO Galen geblieben. Die Namen nıcht alpha-
betisch gereıiht, doch War nıcht DESART, 4aSss der Erstplazıerte der römische
Wunschkandıdat se]l. Am 10 Dezember erhielt Orsen120 den Auftrag, dem Ka-
pıtel die Dreierliste übermiuıtteln. die Wahl,; Ww1e 65 der Aachener Realsche-
matısmus sagt”, schon u Dezember stattfand, erscheint als iraglıch, enn
ErSst 19 Januar teilte Orsen1go ach Rom mıt, Vogt Nal gewählt worden, un:
ZW ar einstimmı1g. Am Januar 1931 erganzte CI, dıe Regierung erhebe keiınen
Einwand den Gewählten. Aus den Akten geht nıcht hervor, ob w1e 1mM
Konkordat vorgesehen das Domkapiıtel oder der untıus die Anfrage die
Regierung gerichtet hatte.

Joseph Vogt W ar den Wiählern eın Unbekannter. ber auch die anderen Kan-
diıdaten hätten das Aachener Bischofsamt vermutlıch ausgefüllt. Vogt aber
Walr 1mM Bıstum geboren, Zzeıtwelse ın der Stadt Aachen tätıg BCWESCHL un: hatte
als Kölner Generalvıkar (seıt 1918 ach der Errichtung des Bıstums Verhand-

60 Emmerich Davıd (1882-1IPriester des Erzbistums Köln, Dr. theol., Repetent Cöl=
legium Albertinum in Bonn, 93 () Rektor des Campo Santo Teuton1ico in Rom, 1930
Domkapitular 1in Köln, 9572 Generalvikar 1n Köln. HEGEL, 1n (3ATZ 1945, Z

Adolftf Donders b}Priester des Bıstums Münster, Dr. theol., se1lit 1911 Domyvikar
und Domprediger 1n Münster, se1it 1919 Universitätsprofessor für Homiuletik ebd., 1931
Dompropst 1n Münster, bedeutender Prediger. SCHRÖER (125); Das Domkapitel
unster (Münster passım.
62 Kar'] Scheller (1888—1 962), Priester des Biıstums Fulda, Dr. theol., 03 % Schriftleiter
des „Bonifatiusboten“, 1926 Protessor für Kirchenrecht Priesterseminar 1n Fulda, 1937
Offizıal, Rektor der Philosophisch-Theologischen Hochschule, 1949 Domkap:i-
tular, 1959 Domdechant in Fulda Auskunft VO Dr. Kutzner, Bistumsarchiv Fulda
63 Zur Person: GATZ, 1n (SATZ 1803, 779%
64 Bernhard Custodis (1876-1 951); Priester des Erzbistums Köln, Dr. 1Ur. (}  3 (Rom), 1912
Pfarrer St Elısabeth in Bonn HANDBUCH DES ERZBISTUMS OLN (Köln 733 und
Totenzettel 1im Hıstorischen Archiv des Erzbistum Köln
65 REALSCHEMATISMUS DER 1ÖZESE ÄACHEN (Aachen



Erwın Gatz2258

lungen mıt dem Aachener Domkapıtel geführt. Er hatte allerdings frühzeıtig
einıge qualifizierte Priester AUS dem Gebiet des künftigen Bıstums Aachen 1Ns
Erzbistum un:! umgekehrt wenıger geschätzte iın das Gebiet des künfti-
CIl Bıstums Aachen un! außerdem erreıicht, ass die vorgesehene Di6zesan-
STENZE, dıe mıiıt der des Regierungsbezirks Aachen übereinstiımmen sollte, ın
der Weise modıfizıert wurde, 24SS Kloster Füssenich, in dem S sıch SCIN 2A0

Erholung aufhielt, mıt ein1gen benachbarten Dörtern eım Erzbis-
LIu öln blieb, obwohl 6S 1mM Regierungsbezirk Aachen lag  66 Vogt selbst ahm
dıe Wahl mMiıt Bestüurzung Zr Kenntnıiıs un! Januar 1Ur schweren erzens

Die öffentliche Bekanntmachung tolgte Februar, die Konsekration
Maärz in Köln, dıe Inthronisatiıon Marz 1m Aachener Dom Am Ju-

nı 1931 Vogt Sträter seiınem Generalvikar.
Die Neubesetzung des Bıstums Aachen W ar also korrekt gemäfß den Bestim-

MUNSCH des Konkordates verlauten un der Gewählte erwıies sıch dem Ausbau
der Institutionen des Bıstums in eiıner Zeıt oroßer wirtschaftlicher Kargheıt als
durchaus gewachsen“”

Durch die W.ahl Kallers ZUuU Bischof VO Ermland W aar das 1930 VO  - eıner
Apostolischen Admuinıistratur ZUr Freıen Prälatur 1m Verband der Ostdeutschen
Kirchenpolitik erhobene Schneidemuhl vakant geworden. Dort yab CS damals
und auch spater eın Domkapıtel, sondern eın Konsıstorium VO fünf Katen,
dem eın Bischofswahlrecht zustand. Daher der HI Stuhl Fe-
bruar 1931 den Berliner Domkapıtular Franz Hartz Z Freıien Prälaten VO

Schneidemühl®?3. Hartz W ar Sl Pfarrer VO Liebfrauen 1n Berlin BCWE-
SCH, 1ın deren Gebiet die Apostolische Nuntıatur lag un! daher Pacell:i miı1t Ö1-
cherheıt persönlıch bekannt.

Wiährend die W.ahl des muüunsterschen Pftarrers Clemens ugust rafVO Galen
T Bischof VO  — unster und des Hıldesheimer Bischots Nikolaus Bares ZUuU

Bischof VO  } Berlin 1933 WwW1€e auch die W.ahl des Preysinger Bischots Konrad raf
Preysing Zu Bischof VO  - Berlin 1935 gemaißs den Bestimmungen des Preufsi-
schen Konkordates durch die Domkapıtel erfolgten, yab CS beım Versuch Zr

Besetzung des Bıstums Aachen ach dem 'Tod VO Bischof Joseph Vogt Ok-
tober 1937 Schwierigkeıten. Es W alr Jjenes Jahr, 1ın dem sıch der Konflikt 7zwıischen
der katholischen Kırche un:! dem NS-Regime scharf zuspıitzte. Schon 16 Ok-
tober wIı1es das Staatssekretarıat 1m Auftrag Pacellıis untıus Orsen1go d 1: moge
66 Vgl WÄCKERS (Anm 52) 141 und TRIPPEN, Die Persönlichkeit des spateren Bischots
Vogt als Kölner Generalvikar, 1n Geschichte 1M Bıstum Aachen (Aachen Kevelaer

6/ Vgl W ÄCKERS Anm 52) 1837
68 Franz Hartz 882—1 953), Priester des Bıstums Münster, Dr. theol., Pfarrseelsorger, in
Berlin, se1it 1931 Prälat der Freıien Prälatur Schneidemühl. RANDT, 1n (JATZ 1803,
789
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gemäafßs den Bestimmungen des Konkordates die preufßischen Bischöfe un das
Aachener Kapıtel Kandıdatenvorschläge bıtten®?. Diese yingen züg1g ein.
Nur der schon ore1ise Bischof Joseph Damıan Schmutt VO  $ Fulda hatte nıchtnt-
wOTr(teLtL, während Kardinal Adolf Bertram WwW1e€e auch Bischof Konrad Preysing VO
Berlin auf Vorschläge verzıchtet hatten, da ıhnen die Aachener Verhältnisse unbe-
kannt selen. Insgesamt Kandıdaten benannt worden, davon vier VO
mehreren Seıten, zehn dagegen VO 11UT einem der Vorschlagsberechtigten”. Viıer
Stimmen erhalten hatte Heınrich Wıenken"!, der se1it Februar die höchst delıkate
Aufgabe eines Koadjutors un Generalvikars des Meiıfßner Biıischofs Petrus Legge
wahrnahm, der Devısenvergehen angeklagt worden W Aal. 1a Legge ıhm
eın Kanonikat verliehen hatte, WAar Wiıenkens Stellung iın Bautzen ungesichert.
Am Dezember 1937 entpflichtete egge ıhn VO Amt des Generalvikars.
Mehrere Stimmen hatte auch der Prälat der Freıen Prälatur Schneidemühl, Franz
Hartz, erhalten. Nach OUOrsen120 eıtete dieser seıne Prälatur Vermeidung
aller Konflikte mıt den staatlıchen Behörden be1 klarer Wahrung der kırchlichen
Rechte vorzüglıch. Orsen1g20 meınte, PRSNS Csx für ıh besonders wünschenswert
sel, Schneidemühl verlassen, da eıne in seinem Haus ebende Nıchte einen
Skandal mıt eiınem Jungen Priester verursacht habe Mehrere Stimmen erhalten
hatten schließlich der Paderborner Dompropst Paul Sımon”? un! der Trierer
Weihbischof Albert Fuchs’°. Die übrıgen Kandıdaten 11UTr Je einmal VOI-

geschlagen worden. Es Weıihbischof ermann Joseph Sträter AUS Aachen,
Weihbischof Wılhelm Stockums”* AUS Köln, Bischof Maxımıilıian Kaller VO Erm-
land, Bischof Godehard Machens VO Hıldesheim, Weihbischof Augustinus Bau-
mann’”> VO Paderborn, Generalvıkar Emmerich Davıd VO Köln, Dompropst
(Otto Paschen AUS Köln, Regens Arnold Franken”® Aaus Münster, Protessor Konrad

69 Dıieses un! alle 1m Folgenden benutzten Dokumente Z Neubesetzung des Bıstums
Aachen 937/38 1n Archivio deglı Aftarı Ecclesiasticı Straordinarı, Germanıa .  ,
DPos /26, Fasc 342 Aachen
/ Zusammengestellt 1m Schreiben VO: November 1937/ Orsen1g20 Pacellıi.

Heıinric. Wıenken (19Priester des Bıstums Münster, se1lt 19727 Leıiter der Haupt-
vertretung des Deutschen Carıtasverbandes 1n Berlın, Koadjutor des Bischots VO
Meißen. SEIFERT, 1n (SATZ 1803, 813—815
72 Paul Sıimon (1882-1 946), Priester des Erzbistums Paderborn, Dr. theol., se1it 19720 Protessor
für Philosophie un klassische Philologie 1n Paderborn, se1it 1925 für Philosophie und Apolo-
getik 1n Tübingen, se1lt 1933 DompropstinPaderborn, einer der ersten Okumeniker. —] ÖFER,
Erinnerungen Dompropst Professor Dr. Paul Sımon, 1n DP- SCHEELE 22 Paderbor-
nensI1is Ecclesia. Beıträge 2A0 Geschichte des Erzbistums Paderborn. Festschrift für Lorenz
Kardınal Jäger (München Paderborn Wıen 631—688 KLEIN, 1n LTIhK (2000)
606
/3 Albert Marıa Fuchs (1876—1944), Priester des Bıstums Trıer, Pfarrseelsorger, Nalı 19727
Domkapitular, se1lt 1935 Weihbischof 1n Trier. THOMAS, 1n (GATZ 1803, AT
/4 Wıilhelm Stockums (1877-1956), Priester des Erzbistums Köln, Dr. theol., —Da
rektor des Collegiıum Leoninum 1n Bonn, se1it 19372 Domkapitular und Weihbischof 1n Köln

HEGEL, 11 (SATZ 1803, /40
/5 Augustinus Philipp Baumann (1881—-153 Priester des Erzbistums Paderborn, Ptarrseel-
SOTSCI, se1lt 1932 Weihbischof 1n Paderborn. BRANDT HENGST (Anm 37) W67=1/
76 Arnold Francken (1875-1 954), Priester des Bıstums Münster, se1it 1923 Domkapıtular, se1it
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Algermissen” AaUsSs Hıldesheim un:! schließlich Pfarrer Wıilhelm Holtmann’8 AaUuUs

Kevelaer. Aus der Sıcht des untıus W al keıner der Vorgeschlagenen beanstan-
den Er vermutet allerdings, 24SS d1e Regierung den eınen der anderen
Bedenken außern könnte, VOTI allem Algermissen, der sıch ın einem umfang-
reichen Werk mi1t den Thesen Altred Rosenbergs auseinandergesetzt habe”?.

Am meısten der Vorschlag des Aachener Domkapitels. Es hatte die
Angelegenheıt Oktober debattıiert un:! Orsen1go eiınen Tag spater reı
Kandıdaten vorgeschlagen. Es der Kölner Generalvıkar Emmerich Davıd,
der die 10zese Aachen gut kenne un! auf rund se1iner langjährıgen Tätigkeit
als Rektor des ampo Santo Teutonıco leicht Kontakte den vatikanıschen
Stellen knüpfen könne, terner Bischot Godehard Machens, der Erfahrung mıiıt
der Leitung eiınes Bıstums habe, eın Redner sel un unerschrocken die
kirchlichen Rechte verte1idige, SOWIl1e Bischof Maxımıilıan Kaller, der klug un:!
voll pastoralen FEiters se1 un: sıch tür die Katholische Aktıon engagıere. Es VeEI-

wundert, A4SS das Domkapıtel nıcht einen einzıgen Kandıdaten AUS dem Bıstum
Aachen benennen SSTEC, das damals iımmerhıiın 1000 Diözesanpriester
zählte. Hatte der damalige Generalvıkar Joseph Vogt 1mM Vorteld der Bıstums-
gründung den Aachener Klerus tatsächlich geplündert, 4SS keıine heraus-
ragenden Persönlichkeiten mehr vorhanden waren?

Unter den übrıgen Voten das des müunsterschen Bischofs Clemens Au-
gyust VO Galen heraus®. Er hatte neben Hartz, der AUS uls 1mM nunmehrıgen
Bıstum Aachen STLAMMLE, un:! Fuchs och 7zwel Priester se1nes Bıstums VOI-

geschlagen. Es 1€e5$ der Regens se1nes Priesterseminars Franken un! der
Pfarrer VO Kevelaer Holtmann. 7Zu Franken bemerkte SIn ADa eın großer 'eıl
der Geıistlichen der jetzıgen Diozese Aachen bıs 1930 ZU Bıstum unster
gehörend, VO ıhm 1m Priesterseminar ErZOSCH 1St un! ıh hoch verehrt,; erachte
ıch ıh als besonders gee1gnet für den Bischofsstuhl 1in Aachen.“ ber Holtmann
schrıeb „Derselbe hat sıch durch musterhaftes priesterliches Leben und eifr1-
C Arbeit als Seelsorger un als Religionslehrer in Duisburg, se1t 1930 als Pfarrer
un Leıter der 1e] Klugheıt, Umsicht un: Energıe ertordernden Walltahrt in
Kevelaer bestens bewährt un 1St se1it 1935 Ehrendomkapıtular der Kathedrale

üunster.“

1933 Regens des Priesterseminars in Munster. F. HELMERT, 1n Domkapitel Münster
(Anm 61) 400
D7 Konrad Algermissen (1889—-1964), Germanıker, Priester des 1stums Hıldesheim, Dr.
theol., se1it 1926 beim Volksvereıin für das katholische Deutschland, se1it 1933 Dozent
Priesterseminar 1n Hildesheim, seizte siıch literariısch mi1t der NS-Ideologie auseinander, Kon-
fessionskundler. BEERGSMA, 1n 17 BK (1 20)5)) 2307%
/ Wıilhelm Holtmann (1882—-1949), Priester des Bıstums Münster, Pfarrseelsorger, selt 1930
Pfarrer un selt 193 / Rektor der Wallfahrtskirche in Kevelaer, 1935 Ehrendomkapitular VO  n

Munster. HELMERT, 1n Domkapitel unster (Anm 61) 4239
79 STASIEWSKI, 7Zur Auseinandersetzung der katholischen Kirche mıiıt dem „Mythos des

Jahrhunderts“ VO  e Altred Rosenberg, 11 [D)ELAHAYE (3AT7Z ORISSEN (Hg.),
Bestellt Z Zeugn1s Festschrift für Johannes Pohlschneider (Aachen 379—400, hier
3904

November 1937 Galen Orsen1go.
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Unter Würdigung dieser Vorschläge übermuittelte Pacell}; 25 November
tolgende Dreierliste Ursen1go Zur Weıterleitung das Domkapıtel: Arnold
Franken, Konrad Algermissen un! Wılhelm Holtmann. Es also Zzwel
Kandidatenvorschläge VO  a Galens un einer des Aachener Kapıtels berücksıich-
tıgt worden. Dıie Kandıdaten nıcht alphabetisch gereıiht und daher der

offenbar der römische Wunschkandıidat. Falls CS ZuUur Ablehnung des (s5e:
wählten durch die Regierung komme, sollte das Kapıtel klare Auskunft ber dıe
Gründe tordern, unverzüglıch den Stuhl informieren un!: keinestalls einer

Wahl schreıten, ehe 6S Cu«C Instruktionen erhalten habe
In Aachen ahm INa  ; sıch jedoch eıt un: entschied sıch erst 18 Dezem-

ber für den Letztplazıerten der Terna, namlıch den Seelsorger Holtmann. Am
23 Dezember fragte das Kapıtel aMn beım Reichs- un: preußischen Mınıister
für die kirchlichen Angelegenheıten Bernhard Rust d ob den Gewählten
polıtische Bedenken estünden?!. Dieser 1e antworten, A4ass sıch der
bevorstehenden Feıiertage die 1m Reichskonkordat vorgesehene Frist VO

Tagen „kaum einhalten“ lasse. Er hatte iınzwischen be1 dem Oberpräsidenten
un: Gauleiter Josef Terboven ın Koblenz, be]1 der Geheimen Staatspolıizeı 1ın
Berlin un! beim Stellverteter des Führers 1ın München, Rudolft Hess, angefragt,
ob Holtmann politische Bedenken bestünden. Wiährend die Geheime
Staatspolizei VO staatsfeindlichen AÄußerungen, Nichtbeflaggung ETr berichte-
LE, außerte der Oberpräsıident, Holtmann se1l eın „ausgepragter Anhänger“ VO

Galens un:! ohl auch VO diesem vorgeschlagen worden. Um Kevelaer habe
sıch allerdings Verdienste erworben. Am Januar 1938 teilte der Mınıiıster dem
Domkapıtel ann mıt, „dafß der Pfarrer Wıilhelm Holtmann 1ın Kevelaer
seiner Eınstellung Z heutigen Staat polıtisch nıcht genehm iSE Seine Ernen-
NUuNng Z Bischof VO Aachen muf{fte iıch als einen untreundlichen Akta
ber der Staatsregierung ansehen. 6 872 Als Orsen120 1eS$ Januar 1938 Pacelli
mitteıilte, erganzte C Er habe vertraulıch erfahren, 4SSs Münsteraner Seminarı1-
sten VOTL reı Jahren während der Rekreation eın Hıtlerbild großem Beıitfall
verbrannt hätten, Regens Franken 1aber nıcht dagegen eingeschrıtten sel. Orse-
n1g0 fürchtete, der Vortall könne bekannt un: Franken ausgewerteL WelI-

den
In Rom yab I1a sıch mıt dem allgemeınen Vorwurt politischer Bedenken

Holtmann jedoch nıcht zufrieden. Daher forderte Pacell:i Orsen1g20
Januar auf, VO  ' den zuständıgen Stellen (senaueres erfragen. Der untıus

begab sıch Januar 1938 Außenmuinister Konstantın VO Neurath, CI -

hielt aber Februar LLUTL eıne ausweichende Antwort®. Darauthin teilte
Pacell}; ıhm 18 Maärz mıt, der Papst habe sıch entschlossen, gemäfßs Konkor-
dat Art 9, Absatz 3, etzter Satz, eiınen Apostolischen Adminıistrator für das
Bıstum Aachen bestellen un:! diesem alle Fakultäten elnes regierenden Bı-

Zum Folgenden vgl auch POLL; Aachener Bischöte. Beıträge ihren Lebensbildern,
in Festschrift Pohlschneider 7/9) 321—-337, hıer 2337
w Ko 1e Aa OD
X4 18 Februar 1938 Orsen1go Pacellıi.
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schots übertragen*“. Er denke den münsterschen Weihbischof Heıinrich
Roleff® oder, talls dieser aus schwerwiegenden Gründen ablehne, den Pader-
borner Weihbischof Augustinus Baumann. Orsen1go bat darauthın Roleff
einem Gespräch, das Marz 1n Berlin zustande kam®® Roleft erklärte sıch
dabe1 Z W al Z WG UÜbernahme bereıt, wollte 1aber iın unster wohnen bleiben, auch
Ort weıter als Weihbischot helfen un außerdem nıcht auf seıne Bezüge als
Domkapitular verzıchten, da INan ıhm in Aachen ohl eıne Dienstwohnung
verwehren werde. Weniıg spater erhielt VO Galen annn Aprıil eine Au-
dienz be1 Papst 1US 2I0, be1 der die Entscheidung für eiıne Lösung fiel der
mındestens vorbereıtet wurde Darauthin berichtete Aprıl 1938 AUS-

führlıch Pacellıi:
Sotort nach meılner Rückkehr AUS Rom habe ich 12  D mıiıt Exzellenz Heinrich

Roleff, meınem Weihbischof, Rücksprache z  IX Für den Hochwürdigsten Herrn
Warlr 1ne Wohltat, da{ß mi1t MI1r über die ihm VO Apostolischen Nuntius ‚sub secreto‘
mitgeteilten Absıchten des Heiligen Stuhles sprechen konnte.

FExzellenz Roleff hat sıch, w1e Ja uch der Apost. Nuntı1ıus Euer mınenz berichtet hat, iın
der rückhaltlosen Bereitwilligkeit, den Intentionen des Heılıgen Vaters entsprechen,
sofort bereit erklärt, die ihm VO Heıiligen Stuhle zugedachte Aufgabe, das Bıstum Aachen
als Apost. Admıinistrator verwalten, übernehmen, ohne freilich verkennen, dafß
voraussıchtlich dıe UÜbernahme dieses Amites mehr Schwierigkeiten un:! Bedrängnisse brin-
BCmH würde, als iıhm die Möglıichkeit, als Oberhirt der 107zese Aachen wirksam die Ehre
(sottes und das eıl der Seelen tördern können. DDer Apostolische Nuntıus Exzellenz
Orsen1go hatte ihm gegenüber unverhüllt seiner Erwartung Ausdruck gegeben, dafß die
Reichsregierung und die iıhr nachgeordneten Regierungsstellen, 7z. B der Oberpräsident der
Rheinprovinz, Gauleiter Terboven, eın Apostat, ungeachtet des bestehenden un:! in Art des
preufßischen Konkordates 1929 anerkannten Rechtes des Heilıgen Stuhles, einen Bıs-
InNs  1weser frei $ voraussıchtlich der Amtsführung des bisherigen Weih-
bischofs VO  3 Münster als Apost. Administrator des Bıstums Aachen den stärksten Wıider-
stand eNtgegENSETIZEN, Ja vielleicht ablehnen werden, iıhn als solchen nzuerkennen und
mi1t ıhm dienstlich verkehren.

Aus dieser Voraussicht un! der Besprechung einer solchen MI1t oroßer Wahrscheinlichkeit
erwartenden Lage dann jene Vorschläge entstanden, die der Nuntıius 1n Berlin Euer

mınenz 1n dem mIır mitgeteilten Schreiben unterbreıtet hat Fxzellenz Roleftf solle
für die Zeıt, 1n der Adminıistrator des Bıstums Aachen sel, seine Stellung als Weihbischoft
un Domdechant 1n unster beibehalten; solle seinen Wohnsitz 1ın unster nıcht aufgeben
und 1Ur nach Bedart VO  - eIlit eıt un! vorübergehend nach Aachen ahren, dort
bischöfliche Amtshandlungen un! Visıtationen vorzunehmen

w4 Eigenhändiger Entwurf VO  - Pacellıi. Artikel %. Absatz lautet: „Mindestens WEe1 Wochen
VOI der beabsichtigten Bestellung eines Geistlichen ZUuU Mitglied eines Domkapitels oder
ZU Leıter oder Lehrer einem Diözesansemıinar wiırd dıie zuständige kirchliche Stelle der
Staatsbehörde VO  - dieser Absicht und, MItT besonderer Rücksicht auf Abs dieses Artikels
un! gegebenenfalls auf Abs des Artikels I2 VO  ' den Personalıen des betreffenden Gelst-
lıchen Kenntnıis geben. Fıne entsprechende Anzeıge wird alsbald nach der Bestellung eines
Bistums-(Prälatur-) Verwesers, eines Weihbischots un:! eines Generalvikars gemacht WOCI-

den.“
85 Heinrich Roleff (1878—1966), Pfarrseelsorger, selit 1934 Domkapitular, se1it 1936 Weih-
ischof 1n Münster. FR. HELMERT, 1n Domkapitel Müunster (Anm 61) 405
S6 31 Maäarz 1938 Orsen1go Pacellj.
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Exzellenz Roletff hat 1n bereitwilliger Unterwerfung die Wünsche des Heiligen
Stuhles diesen Vorschlägen des pos Nuntıus seine Zustimmung gegeben. Er 1st aber mit
MI1r der bestimmten Meınung, da{fß mi1t einer solchen Regelung den Bedürfnissen des Bıstums
Aachen 1UTr wen1g gedient se1n würde: zumal damıt voraussıchtlich ein in absehbarer eIit
kaum wieder eendender otffener Konflikt zwischen der Regierung und dem Oberhirten
der 1Ö0zese Aachen eingeleıtet werden würde, der schwerste Behinderungen der Seelsorge
mıit sıch führen könnte. Es 1st sechr wahrscheinlich, da{fß dıe Regierung Ernennungen
kirchlichen Stellen, wa Pfarrämtern, die VO Weihbischof Roleff als Apost. Administrator
VO  n Aachen 1mM Bıstum Aachen vollzogen werden würden, eintach nıcht anerkennen würde,
und 1Wa VO ıhm eingesetzten Pftarrern hre Rechte und Einkünfte entziehen würde.

Von Euer mınenz gyütiger Erlaubnis Gebrauch machend, habe iıch sodann eine vertraulı1-
che Besprechung mI1t dem Kapitularvikar des 1stums Aachen, Weihbischof Hermann Joseph
Sträter, herbeigeführt, die 19  n hierselbst stattgefunden hat Exzellenz Strater Warlr voll
Dankbarkeıt den Heıligen Stuhl und treudıg bewegt durch die Mitteilung, da{fß der
Heilige Vater den VO  - ihm hochgeschätzten Weihbischof Roleff als Oberhirten der 10zese
Aachen 1n Aussıchtghabe Er hat tatsächlich den Wunsch, die Leıtung der 1Öözese
in andere, Jüngere Hände abzugeben, un würde VO  a SaNzZCMM Herzen begrüßen, WE

irgendwie ermöglıcht werden würde, da{fß der Heılıge Stuhl Exzellenz Roleff Z Bischot
VO  — Aachen würde. Auch als Apostolischer Admıinıistrator se1l Exzellenz Roleft
persönlıch 1in Aachen durchaus ıllkommen

Be1 eingehender Beratung, deren weıteren Verlauf auch Weihbischof Roleff teilnahm,
yab der Kapitularvikar Weihbischot Sträter sehr bestimmt seiner Meınung Ausdruck, dafß ein
Apostolischer Adminıiıstrator für das Bıstum Aachen 1Ur dann die Leıitung der 10zese wirk-
iıch verantwortlich übernehmen, den notwendıgen persönlichen Einflu(ß auf Klerus un! Volk
wırksam ausüben können werde, WE derselbe 1n Aachen residiere und fortlaufend person-
ich die Geschätfte führen könne. Fın Admihıistrator, der 1n Münster seınen Wohnsıitz habe
un:! L1UTr vorübergehend für Tage oder Wochen 1n die 10zese komme, w1e der Apostol.
Nuntiıus vorgeschlagen hat, werde be1 Klerus und Volk nıcht jene Vertrauensstellung erlan-
SCIL, die heute mehr WI1e€e Je für die ersprießliche Leıitung einer 10zese ertforderlich sel. Er bıtte
daher dringend, dafß, talls der persönlich sehr willkommene Weihbischof Roleff ZuU Apo-
stol. Adminıistrator VO Aachen ernannt werde, dieser VO  a seinen Verpflichtungen für Mun-
ster entbunden werde un: völlıg nach Aachen übersiedle. Andererseıts befürchtet uch
FExzellenz Sträter, da{ß ein ohne vorheriges Finverständnis der Regierung ernannter Bıstums-
veErwesScClI, der VO auswarts nach Aachen gesandt würde, wen1gstens zunächst mı1t der erbit-
terten Ablehnung der Regierung werde rechnen haben, die ıhm die Erfüllung seiner Amts-
aufgaben erschweren, vielleicht ZUuU großen Teil unmöglich machen werden.

Aus dieser ernstien Erwagung heraus meıinte Exzellenz Sträter schließlich, wieder-
holter Betonung, da{fß jede Entscheidung des Heıiligen Stuhles ankbar annehmen und iıhre
Durchführung nach Kräften ördern werde, dafß vielleicht ZUr e1it besten sel, wenn der
bestehende Zustand zunächst noch und weitergeführt werde. Er se1l bereıit, „ad
maJora mala vitanda“ die Pflichten und Aufgaben des Kapitularvikars und Weihbischotfs
weıter führen, solange seine Kräfte dazu ausreichen, und der Heılıge Stuhl nıcht eine
andere Lösung der schwebenden Frage anordne.

Euer mınenz erlaube ich mir, auf Grund der Besprechung mMI1t den Hochwüfdigsten
FExzellenzen Roleff und Sträter un! Erwagung aller Verhältnisse, sSOWeılt S1€E M1r ekannt
sind, tolgenden Vorschlag unterbreıten:

Da nach der Stellungnahme der Regierung gegenüber der Wahl des Herrn Dechanten
Holtmann un! nach ihrer Weigerung, die Gründe seiner Ablehnung anzugeben, nıcht MOg-
ıch 1st, 1n absehbarer elıt ine ordnungsmäßige Wiederbesetzung des verwalsten Bischots-
stuhles 1n Aachen bewirken, dürfte durchaus der Rechtslage un den Erfordernissen der
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Sachlage entsprechen, daflß der Heilige Stuhl dem jetzıgen Zwischenzustand der Verwaltungdcr 1Ö0Zzese Aachen durch einen Kapitularvikar eın Ende macht, indem einen Administra-
LOr tür das Bıstum Aachen ernennt. Diese Mafßnahme würde zugleich VOT der Reichsregie-und VOT der Öffentlichkeit unzweideutig bekunden, daß der Heilıge Stuhl 11 Interesse
der Freiheit der Kırche und der Sorge tür das Heıl der Seelen unbeugsam entschlossen 1St, der

der Reichsregierung versuchten Einführung einer Fxklusive ohne Angabe nachweisbarer
Ablehnungsgründe BCRCH ordnungsgemäfß erwählte Bischofskandidaten nıcht stattzugeben,und 1n derartigen Fällen durch Einsetzung einNes Bıstumsverwesers 1r das Heiıl der Seelen Zu
SOTgCN,

Um aber einem Konflikt, der bei Ernennung ÖOn Exzellenz Roleff Zumn Administrator
Aachen fast sıcher vorauszusehen ware, und der der Regierung unschwer durch langeZeıt durchgeführt werden könnte und die Wirksamkeit des Administrators ZUIN großen Teil
lahmlegen würde, nach Möglichkeit vorzubeugen, erlaube ch mir den Vorschlag, zunächst
den Jetzıgen Kapıitularvikar Aachen, Weihbischof Sträter, ZuUm Apostolischen Admuini-

des Bıstums Aachen Zzu CTNCMNNCN Dıie Regierung würde Exzellenz Sträter, der Dom-
Propst an der Kathedrale in Aachen, isher Generalvikar des Bischofs und 10l Zeıt Kapıtu-larvıkar des Bıstums Aachen 1St, ur schr schwer die Anerkennung als Bıstumsverweser
Aachen VCIrSAgCnN können. Sıe würde voraussıchtlich hinnehmen mussen, dafß Exzellenz
Sträter als Apostolischer Administrator die Leitung der 1ÖZese weiterführt, die iısher
schon ohne Einspruch oder Widerstand der Regierung als Kapitularvikar geführt hat.

Weihbischof Sträter steht treilich bereits m 73 Lebensjahr; @ 1Sst aber noch ungemeln
rüstig und arbeitstähig und iIm tast unverminderten Vollbesitz seiner (jeistes- und Körper-
kräfte. Beı seiner Gesundheit dart 111a hoffen, daflß Sr noch längere Zeıt, vielleicht noch
mehrere Jahre imstancde sein wird, als Apostol, Administrator clie Diözese Aachen ZUu leiten,
in deren Mittelpunkt Cr geit 922 als Weihbischoft, geit als Generalvikar tätig KCWESCH st.
Als Apostol, Administrator würde er Ja auch in Jer Lage geln, einen Generalvikar ZU 111C
1CMN und diesem inen Teil der bisher auf ihm astenden Arbeiten ZUu übertragen,

Sollte Fxzellenz Sträter Or Jler ordnungsmäßigen Neubesetzung des Aachener Bischofs-
stuhles durch d(‚'l‘l g  ÖC abberuüutfen oder durch Krankheit oder Altersbeschwerden WCZWUNgCNwerden, das Amt des Apostol. Administrators niederzulegen, so würde die Regierung der
Bestellung eINES Nachfolgers des S  ten Administrators, also „ B, der Ernennung des Weih«-
bischofs Roleft zum zweiten Administrator des durch ihre Schuld immer noch verwailsten
Bistums Aachen nıcht mehr jenen Wiıderstand CNTgEKENSETIZEN können, der Jetzt bei dCl‘ erstier
Bestellung eINes Administratos ftast sıcher Zu erwarten 1St, talls dieser bisher der Aachener
Diözesanverwaltung nıcht angehört nat Vielleicht ırd Jie Regierung dann 50ar die den
Canones und den Konkordatsbestimmungen entsprechende freie Wahl Ce1iNEeSs Diözesan-
bischofs heber zulassen, als nochmals eine dann nıcht mehr wirksam Z.U verhindernde Bestel-
lung eINes Apostolischen Adminstrators hinzunehmen.

Exzellenz Weihbischof Roleff, der ur Zeıt 59 Jahre alt ISt, nat dem Hochwürdigsten
Herrn Weihbischof Sträter für den Fall, dafß dieser die Leıitung der Diözese Aachen weiıter-
tühren mufß, weitgehend amtsbrüderliche Hılfe 1n der Vornahme Pontifikalhandlungen
und besonders 1n der Abhaltung Fiırmungsreisen 1N der Diözese Aachen ZUBCSART. Er
schliefßt sıch meınem Vorschlag AN, zunächst FExzellenz Sträter Zu N Apostol, Administrator
des Bıstums Aachen ernennen.“

Dem konnte Pacelli sıch nıcht verschließen. Daher wurde Sträter, nachdem e
siıch aIn Maı dazu bereit erklärt hatte, aInı 15 Maı 938 ZU[T Apostolischen
Administrator des Bistums Aachen IM1T allen Rechten eines Diözesanbischofs
annt Am Juni teılte Orsen1go Außenminister Joachim VONMN Rıbbentropp
NT „In Anbetracht der durch die Note des Auswärtigen Amts VOIN Februar
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938 1n den Weg gelegten Hindernisse eiıne normale Entwicklung der
Ernennung eines Bischofs VO Aachen, 1st der Heilıge Stuhl der Entscheidung
gekommen, die Verwaltung dieser Diözese Aachen vorläufig durch einen Ad-
miıinıstrator Apostolicus ad 1UfLum Sanctae Sedis versehen Zzu lassen. (3emäss
Artikel des Preußischen Konkordats VOIN Jahre 929 beehre ich MIiC
FEuerer FExzellenz ergebenst mitzuteılen, da{fß seine Heiligkeıit Papst Pıus Zn
den Hochwürdigsten Herrn Weihbischof Dr. Hermann Joseph Sträter, Dom-
propst an der Kathedralkirche Zu Aachen, Administrator (Bıstums-Ver-
weser) der obenerwähnten Diözese ernannt hat.“

Dagegen leistete die Regierung keinen Widerspruch. Als Sträter wen1g spater
Z Sprache brachte, ob er 1Un Anspruch auf die Bezüge des Diözesanbischofs
habe un auf die Dompropstei verzichten solle, wınkte Pacell: jedoch ab®?7, Er
wollte, nachdem die Regierung die Ernennung ZUmMm Apostolischen Administra-
tor hingenommem hatte, alles andere 1n der Schwebe lassen.

Dıie Bestellung Sträters ZUIN Apostolischen Admuinistrator Aachen 1st der
letzte Besetzungsfall 1in Preußen, dessen Dokumentation derzeıt 1n Rom Z

gänglich 1ST. Vergleicht Nan die hier vorgestellten Besetzungstfälle, S zeıgt sich,
dass Pacell: alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfte, un den Einfluss des HI
Stuhles auft die Besetzung der Bistümer auszuweiten. Die Vertahren verliefen
korrekt und ZÜgIg Respektierung nıcht des Buchstabens, sondern des
Sinnes des Konkordates. In den drei hier behandelten Fällen, in denen die }  K Ü =
pitel jeweils AUS einer päpstlich vorgelegten 'Terna ihren Kandidaten wählten,
WAaren alle drei Kandidaten, Wenn nıcht gleichwertig, SO doch unbedingt akzep-
tabel zl  S gab also keine Scheinwahlen. Hıer wirkten siıch „ weitellos clie Deutsch-
landkenntnis Kardinalstaatssekretär Pacelli, aber auch der zügıge Verwal-
tungsablauf AUS: Die Anfragen es Staatssekretärs ATl das HI Offizium wurden

1in der Regel noch AIl Tag der Anfrage beantwortet. Bei Pacellı lieften letzt-
lıch alle Fäden uUuSamnıır Er würdigte die unterbreiteten Vorschläge, stutzte
sich aber auf das Votum einzelner Bischöfe, wobe1 dlC Metropolıiten 1n den hiıer
behandelten Besetzungsfällen nıcht Zuge kamen. Es WOgCH dagegen die
Stimmen der Bischöfe Schreiber und Galen Die Voten der Domkapitel
ZeUgLEN dagegen eher provinzieller Enge, Andererseıts nahm das Aachener
Kapitel SIC 937/ die Freiheit, nıcht dem römischen Wunschkandidaten, sondern
dem Letztplazierten nd damıt einem ausgewiesenen Seelsorger seine Stiımme
geben. Das Zusammenspiel Staatsekretär, preußischen Bischöfen und Jom-
kapiteln beı der Bestellung er Bischöte gemäfß dem Preufßischen Konkordat
erwıies sich jedenfalls aufs (janze gesehen als fruchtbar.

X / Juli Pacelli eigenhändiger Entwurtf AIl Orsen1go.


